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Berlin, 10. Juni. Abgereift: Se. Excellenz 
der General⸗Lieutenant und kommandirende General des 
Zten Armee⸗Corps, von Weyrach, und Se. Durch⸗ 
laucht der General-Major und Commandeur der ten 
Landwehrbrigade, Fürſt Wilhelm Radziwill, nach 
Treuenbrietzen. ö 

2 Berlin, 10. Juni. Die traurigen Verwicke⸗ 
lungen unſerer Börſe, ſcheinen doch einer glücklichen 
Löſung entgegengehen zu wollen, — nachdem Grund 
genug vorhanden war, auch nicht die entfernteſte Hoff⸗ 
nung mehr darauf ſetzen zu können. Weder die Ael⸗ 
teſten der Kaufmannſchaft, obſchon die Vertreter der⸗ 
ſelben in Breslau mit lobenswerther Humanität ihnen 
vorangegangen waren, noch irgend eine andere Inter⸗ 
vention vermag hierbei ſich ein Verdienſt, oder eine 
Anerkennung anzumaßen, der Impuls zu einer Um⸗ 
geſtaltung der Dinge iſt lediglich in den liebevollen 
Abſichten des Monarchen zu fuchen, der weiſe und gütig, 
auf einer Strenge nicht beharren will, die ihm noth⸗ 
wendig ſchien, während er nicht ahnen konnte, daß ihre 
Wirkungen einſeitig gefahrbringend und verderblich ſich 
herausſtellen würden. Wir vernehmen aus zuverläßiger 
Quelle, daß Se. Majeſtät, unterrichtet von der Sach⸗ 
lage und der Troſtloſigkeit des Börſenpublikums, den 
Herrn Finanz⸗Miniſter veranlaßt, haben von dem Vor⸗ 
ſtande der Börſe nähere Erkundigungen einzuziehen 
und Vorſchläge zur Abhülfe entgegenzunehmen. 

Berlin, 10. Mai. Die finanzielle Erſchütte⸗ 


rung, welche ſich der hieſigen Börſe ſeit meinem letzten 
Briefe in einem weit heftigeren Grade bemächtigt hatte, 


| | 1 Donnerſtag den 18. Juni | 


als man damals erwartete, ſcheint feit geſtern be⸗ 


reits Symptome der überſtandenen Kriſis an den Tag 
zu legen. Es macht ſich wieder eine, obwohl ſehr lang⸗ 
ſame und vorſichtige Neigung zu ſteigenden Courſen 
bemerkbar und dies glaubt man nicht mit Unrecht als 
das beſte Zeichen anſehen zu können. 
zwei Momente nicht außer Acht zu laſſen, Die Eiſen⸗ 
bahnen find ein un abweisbares Bedürfniß der 
Zeit und der Ertrag jeder Bahn hat ſich nach der Vol⸗ 
lendung höher geſtellt, als man vorher berechnete. 


Jedenfalls ſind 


Dieſe Umſtände, welche durch das neue Geſetz in nichts 


erſchüttert werden, müſſen ſich bei kaltem Blut noth⸗ 
wendig wieder geltend machen. Es kommt nur darauf 
an, durch geeignete Maßregeln der augenblicklichen Ver⸗ 
wirrung, die ſich beſonders durch das Vordrängen der 
Privaten ſteigert, entgegen zu wirken. Man hat des⸗ 
halb mit vielem Intereſſe die patriotiſchen Beſchlüſſe 
Ihrer Breslauer Kaufmannſchaft geleſen und erwartet 
von ihnen auch für weitere Kreiſe großes Heil. Es ift 
gewiß, daß ſich die Regierung die Folgen der neueſten 
legislativen Maßregel in keinem Fall gedacht hat und 
auch am Ende nicht denken konnte, allein zu beklagen 
bleibt hier wieder der Mangel einer gouvernementalen 
Preſſe, durch welche das betheiligte Publikum in der 
Zeit mit geeigneten Winken verſehen und dann weni⸗ 
ger unerwartet getroffen wäre. Jetzt iſt es die Auf⸗ 
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gabe des Journalismus, ſo viel als irgend möglich 


beruhigend aufzutreten, die Leute nach den , Urfachen |. 
ihrer Verzweiflung oder Entmuthigung zu fragen und 


wenn ſie dafür keine andern Gründe, als eben das 
Beifpiel des Nachbars Hinz oder Kunz anzugeben 
wiſſen, ihnen zu zeigen, daß ein Geſpenſt ſie ſchreckte. 


Die Maßregel der Regierung wird für die Zukunft die 


ſegensreiche Folge haben, daß der eigentliche Schwin⸗ 
del, das heißt das Beſtreben beſitzloſer Proletarier, Ka- 
pitalien aus den Eiſenbahnen, ehe dieſe ſelbſt da ſind, 
herauszuziehen, ein Ende nimmt. Dagegen aber wird 
das ganze Geſchäft ſich ſolider, konſolidirter geſtalten, 
und, in ſofern durchaus nicht anzunehmen iſt, daß trotz 
jenes Schwindels der Stand der Courſe ſchon höher 
hinaufgetrieben ward, als ſpäter die Ertragsfähigkeit der 
Bahnen geſtattet, die ja mit jeder weitern Ausdehnung 
eines Netzes zunimmt, in: fo fern würden auch die Ak⸗ 
tien ihren alten Stand des Baldigen wieder einnehmen 
müſſen. Ich habe dieſe Anſicht, die auf rationellen 
Prinzipien beruht, ſchon früher einmal ausführlich bei 
Ihnen entwickelt. — Zu übermorgen wird hierſelbſt, 
wie es heißt, von einem Comité eine Generalverſamm⸗ 
lung berufen werden, um die Statuten eines neuen 
Vereins zur Hebung der unteren Volksklaſſen 
zu berathen. Man iſt auf die Erfolge geſpannt. So 
viel ſteht feſt, daß ein ſolcher Verein eben ſo wünſchens⸗ 
werth wäre, als er ſegensreich wirken könnte, da der 
Geſellenverein, obwohl nicht fruchtlos, doch keinesweges 
den Erfolg gehabt hat, den man ihm im Intereſſe der 
guten Sache wünſchen könnte. — In den höheren 
Kreiſen erzählt man ſich als Tagesneuigkeit, die Frau 
von Arnim werde demnächſt ein neues Werk unter dem 
Titel ediren: „Dies Buch gehört mir.“ Die Geſchichte 
ſieht einem Puff ſehr ähnlich, ſie iſt aber charakteriſtiſch 
und bezeichnend mit Bezug auf die Regionen, aus der 
ſie ſtammt. — Das Finanzminiſterium hat dieſer Tage 
in der Allgemeinen Preußiſchen Zeitung eine Darlegung 
über den fruchtloſen Erfolg der Recherchen publizirt, 
welche von ihm in Folge der Mittheilungen öffentlicher 
Blätter über behaupteteZollunterſchleife im Zollverein veran⸗ 
ſtaltet wurden. Es geſchieht dabei auch der Monatsſchrift 
„der Stagt“ Erwähnung, welche unter der Ueberſchrift „Leip⸗ 
ziger Zollvereinsſchmuggelei“ gleichfalls einen bezüglichen 
Auſſatz enthalten hatte, den man bisher Herrn v. Bü⸗ 
low⸗Commerow zuſchrieb. Dieſer wurde denn auch in 
die miniſteriellen Unterſuchungen hineingezogen, hat aber 
alle Theilnahme durch energiſche Remonſtrationen abzu⸗ 


lehnen geſucht. Da ſich die Redaktion hierdurch kom⸗ 


promittirt glaubt, ſo wird das Juniheft eine genaue 
Darlegung des ganzen Sachverhältniſſes enthalten, wo⸗ 
durch Herr von Bülow⸗Cummerow in ſehr zweideuti⸗ 
gem Licht erſcheinen dürfte. 

Berlin, 10. Juni. Der Kaiſer von Rußland 
hat auch einen Theil unſerer Preſſe überraſcht. Es iſt 
wahrhaftig ein Jammer, zu ſehen, wie dieſer Stoff von 
von manchen Correſpondenten ausgebeutet wird. Hier 
folgt dem hohen Gaſte einer in das ruſſiſche Geſandt⸗ 
ſchaftshotel und erzählt uns gefchwäßig, was derſelbe 
zu dem noch im Neglige befindlichen Geſchäftsträger 
geſprochen, dort drängt ſich einer unter die Lakaien und 
erkundigt ſich nach den Namen der Glücklichen, welche 
der Car mit Gnadengeſchenken beehrt, dort giebt ſich 
einer ſogar zum Laufer her, um nur gehörig notiren zu 
können, wo Se. Maj. die Pferde gewechſelt und wo 
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Sie den Kaffee zu nehmen getuhten. Heißt das nicht, 
alle Achtung vor der Preſſe und dem kaiſerlichen Gaſte 


l⸗ 
fred de Muſſet hat Recht, wenn er in dem Contre⸗ 
Rheinliede den Deutſchen in der Lakaienjacke geboren 
fein läßt? Wie viel Stoff zu würdigeren Betrachtun⸗ 
gen bietet nicht die Reiſe des Kaiſers dar! Hier war 
zuerſt das Freundſchaßßs⸗Bündniß zwiſchen Oeſterreich, 
Preußen und Rußland gegen England und Frankreich, 
welches politiſche Auguren längſt am Himmel der Di⸗ 
plomatie hatten heraufſteigen fehen wollen, mit der neuen 
Conſtellation zu vereinbaren. Sprach ſchon der Um: 
fand nicht für die Wahrſcheinlichkeit dieſes Bündniſ⸗ 
ſes, daß Preußen, deſſen Politik weſentlich von deut⸗ 
ſchen Rückſichten beſtimmt wird, unmöglich ſich ſelbſt 
und die deutſche Sache dem europäiſchen Intereſſe auf⸗ 
opfern konnte, fo zeigt jetzt der Beſuch des Kaifers. in 
London, daß ganz andere Sympathieen die diplomati⸗ 
ſchen Corps beſeelen. Rußland hat den Ruhm für 
ſich, daß es Alles, was der Augenblick gebiert, zu ſei⸗ 
nem Vortheil zu benutzen verſteht. Die franzöſiſch⸗ 
engliſche Allianz, ohnehin jedes inneren Halts entbeh⸗ 
rend, iſt durch manche Ereigniſſe der letzten Zeit be⸗ 
deutend lockerer geworden. Die ſpaniſche Heiraths⸗ 
frage, Joinsille's Brochüre iſt ganz dazu geeig⸗ 
net, der Zwietracht von Neuem Nahrung zu geben. 
Welche günſtige Gelegenheit für Rußland, deſſen Poli⸗ 
tik ohnehin niemals mit der engliſchen in ernſte Con⸗ 
flicte gerathen iſt. Und dann, was wird Deutſchland 
für eine Rolle vorbehalten ſein, wenn der ihm feind⸗ 
liche Norden und Oſten ſich die Hände reichen? Im 
Angeſichte dieſer Frage paſſen die gründlich deutſchen 
Betrachtungen über ruſſiſche Geſandten⸗Schlafröcke, wie 
ſie der nur zu gut bekannte Correſpondent der Allg. 
D. Stg. anſtellt, wie ein lüderlicher Tanz vor einer ern⸗ 
ſten Schlacht. So iſt's aber immer, während der 
Feind durch die Thore dringt, zeichnen wir mathema⸗ 
tiſche Schnörkel in den Sand. N 

Am Sonnabend, zwei Tage vor der Publikation 
des Geſetzes über den Handel mit Eifenbahn = Aktien, 
machte ein hieſiger Kaufmann ein enormes Geſchäft, 
indem Kontrahenten gegen ihn die Verpflichtung ein⸗ 
gingen, ihm zum 1. Juli Köln = Mindener Aktien zu 
123 abzunehmen. Man will dieſem Manne nunmehr 
einen Eid darüber zuſchieben, ob er am 1. Juni be⸗ 
reits den Wortlaut des Geſetzes gekannt. Jedermann 
wird einräumen, daß dieſes ein Treiben beurkundet, wie 
es der ehrenwerthen Kaufmannswelt doch nicht würdig 
iſt; und es verdient bemerkt zu werden, daß Berlin ſich 
den größten Theil der preußiſchen Aktien anzueignen 
verſtand, indem ein raſend zu nennender Taumel faſt 
alle Stände, ausgenommen die großen Bankiers (was 
gewiß bezeichnend iſt), ergriff. Die klugen Rheinländer 
machten zwar für ihre provinzialen Eifenbahnen reich⸗ 
liche Zeichnungen, verkauften dieſelben aber mit einiger 
Avance den mit Extrapoſt herüberreiſenden Berlinern. 
Um die Zeichnung von 500 Mill. zum Baue der fran⸗ 
zöſiſchen Eiſenbahnen, für welche ſich bekanntlich das 
Haus Laffitte intereſſirt hatte, und die nunmehr zu⸗ 
rückgelegt iſt, hat man ſich hier ebenfalls ſehr bemüht, 
und zwar gegen eine kleine Proviſion. Der hier an⸗ 
weſende Bruder des Hrn. Moritz v. Haber hat für 
dieſe Partie ein mehr als brillantes Geſchäft gemacht, 
und es fragt ſich, ob, da das Unternehmen aufgegeben 


aus den ER fegen? Muß man da nicht ſagen, A 


ſcheint, die Proviſion nicht zurückgezahlt wird? — Die 


Wollconjunctur ſtellte ſich in der ganzen Monar⸗ 
chie für die Gutsbeſitzer günſtiger heraus als ſeit vielen 
Jahren, da, in Folge bekannter Verhältniſſe, die Englän⸗ 
der Alles zu enormen Preiſen aufkaufen laſſen. Man hatte 
auf dieſe Chance für das Emportreiben der Eiſenbahnaktien 
große Hoffnungen und Spekulationen geſetzt, da zu erwar⸗ 
ten ſtand, daß die Gutsbeſitzer, bei dem günſtigen Zins⸗ 
fuß, ihr Geld in Eiſenbahnaktien anlegen würden. Die⸗ 
fer Moment — und das iſt wohl im Auge zu behal⸗ 
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ten — foll grade unfere Regierung bewogen haben, jetzt 
mit dem Geſetz hervorzutreten, um wenigſtens nach die⸗ 
ſer Seite hin vor unvermeidlichem Ruin zu wahren. 
Uebrigens hat ſich bereits geſtern einer unferer eminen⸗ 
teſten Eiſenbahnſchwindler, K., mit ziemlich bedeutenden 
Summen nach England geflüchtet, und obgleich man 
ihm nach Hamburg nachgeeilt, möchte ſeine Habhaft⸗ 
werdung ſehr problematiſch ſein. Täuſchen uns nicht 
viele Anzeichen, ſo möchte dies der Prolog zu der Tra⸗ 
gikomödie ſein! 

Man hat hier ſeit mehren Monaten ganz ſolide 
und bewährte Mittheilungen darüber, daß der Herzog 
von Gotha ein enormes Privatvermögen hinterlaſſen, 
auf deſſen Ausdehnung er ſtets bedacht war; mithin 
fallen gewiſſe engliſche Zeitungsabenteuerlichkeiten in ſich 
zuſammen. (D. A. 3.) 

Elberfeld, 7. Juni. Daß der Papſt in feinem 
neulich bekannt gemachten Rundſchreiben die Behaup⸗ 
tung aufſtellt, „es ſei durch die Erfahrung längſt be⸗ 
wieſen, daß das wirkſamſte Mittel, die Völker von der 
Treue und dem Gehorſam gegen die Fürſten 
abwendig zu machen, darin beſtehe, Gleichgül⸗ 
tigkeit gegen die Religion unter dem Namen 
der Religions⸗Freiheit zu verbreiten“, kann 
unmöglich mit Stillſchweigen übergangen werden. Heißt 
es nicht aller Geſchichte, und beſonders der neueſten, 
Hohn ſprechen, wenn erklärt wird, daß Religions-Frei⸗ 
heit die Völker zum Treubruche und zum Ungehorſam 
gegen die Fürſten verführe? Heißt es nicht der Ge⸗ 
ſchichte Hohn ſprechen, dieſes für einen Erfahrungsſatz 
zu erklären, während die Geſchichte die entgegengeſetzte 
Erfahrung lehrt? Denn welche Länder ſind eine Beute 
der Revolutionen geworden? Gerade ſolche, wo die Re⸗ 
ligions⸗Freiheit vernichtet war. Das alte Frankreich, 
ſeit Ludwig XIV. Edikt von Nantes und durch die 
Dragonaden und Jeſuiten ſeiner beſten Bürger beraubt, 
iſt eben dadurch eine Wiege der Revolutionen gewor⸗ 
den. Die pyrenäiſche Halbinſel, unter Mohameds Herr⸗ 
ſchaft felbft noch mit 32 Millionen glücklicher Einwoh⸗ 
ner angefüllt, durch die Inquiſition aber mehr als 
30,000 ſeiner alten Familien und vieler Millionen 
Menſchen verluſtig, iſt jetzt in ſeinen Einöden und ver⸗ 
fallenen Städten ein ſtets von Neuem aufbrauſender 
Vulkan von Revolutionen. Und in Italien, dieſem 
Mittelpunkte von Roms Macht, ja im Kirchenſtaate 
ſelbſt, durch wen werden die dortigen Völker in Gehor⸗ 
ſam gehalten? durch die Vernichtung aller Religions⸗ 
und Gewiſſens⸗Freiheit oder durch das Schwert einer 
großen Nachbarmacht? Es iſt eine Unwahrheit, daß 
Religions⸗Freiheit die Völker zu Revolutionären macht, 
das Gegentheil findet überall ſtatt. (Elberf. Z.) 


Deut ſchland. 


Ulm, 5. Juni. Bei den zum Feſtungsbau 
kommandirten Offizieren ſind bald alle deutſchen 
Bundesſtaaten vertreten. Im Laufe der vorigen 
Woche kam ein hannoverfcher Offizier hier an, welcher 
der baieriſchen Feſtungsbau-Direktion zugetheilt wurde. 
Geſtern beſichtigte der öſterreichiſche FeldmarſchalleLieu⸗ 
tenant Bianchi die Feſtungsbauwerke. (S. M.) 
Das in mehreren Blättern verbreitete Gerücht, daß 
der in Frankfurt lebende Schriftſteller Dr. S. Zirn⸗ 
dörfer, wegen ſeines allerdings dort verbotenen: 
Romans: „Hermine, oder der Aprilabend zu Frank⸗ 
furt im Jahre 1833“ verhaftet und in einen Preß⸗ 
Prozeß wegen „Irreligioſität!“ und „communiſtiſcher“ 
Tendenz ſeines Buches verwickelt worden ſei, beruht auf 
einem Irthum. Dr. Zirndörfer iſt nicht verhaftet. 
857 \ (Mannh. Abend⸗Ztg.) 


Großbritannien. 


In der Londoner „United = Service- Gazette“ lieſt 
man: „Es ſcheint, daß die Regierung ſeit langer Zeit 
an die Wahrſcheinlichkeit eines Krieges mit Frank⸗ 
reich glaubt; mit aller Vorſichtigkeit verfahrend, hat 
ſie die für den eintretenden Fall nothwendigen Vorbe⸗ 
reitungen getroffen. 
nals ſcheint entſchloſſen zu ſein, keine Gelegenheit zu 
verabſäumen, um das Land auf den Kampfplatz mit 
ſich fortzureißen. Schon hat fie vielfache Demonſtra⸗ 
tionen gemacht, und es iſt wahrſcheinlich, daß unſere 
Miniſter wichtige Mittheilungen in Bezug auf gewiſſe 
Angriffsprojekte erhalten haben, für deren raſche und 
energiſche Abwehr ſie vorkehren. Ein hochſtehender, ſehr 
gewandter Gentleman hat vor kurzem unſere Häfen 
inſpicirt und namentlich ſein Augenmerk auf die Däm⸗ 

0 pfer der Handelsmarine gerichtet, welche Artillerie wür⸗ 
den an Bord nehmen können. Wir haben ferner ver⸗ 


nommen, daß Stücke von allen Kalibern und Muni⸗ 


tionsvorräthe in die Depots für diejenigen dieſer Dampf⸗ 
boote gebracht worden ſind, welche bewaffnet werden 
können. Auf ſolche Weiſe würde in einigen Stunden 


eine furchtbare Dampfmarine bereit fein, durch den 


Ocean nach allen Richtungen hin zu eilen. 


Frankreich. 
Paris, 5. Juni. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer kam der Geſetzentwurf über die 
außerordentlichen Kredite für Alge rien an die Reihe. 


‚fenen Paaren wird nun von der Schönheitsjury der 


Die Kriegspartei jenſeits des Ka⸗ 


ſter des Königs von Neapel, mit dem Herzoge von 


. 


Die Generaldiskuſſion, welche eröffnet wurde, ſcheint 
ſich einige Zeit hinausziehen zu wollen. Herr Emma⸗ 
nuel Polle hatte zuerſt das Wort. Er ging in Aus⸗ 
einanderſetzungen über die Coloniſirung Algeriens ein. 
Er hält ſich überzeugt, daß der Weinbau in Algerien 
einen unbeſtreitlichen Erfolg haben würde. Er meint, 
der Gen.⸗Gouverneur Bugeaud verdiene Tadel nicht bloß we⸗ 
gen der Sprache feiner von Drohungen ſtrotzenden Prokla⸗ 
mationen, ſondern auch wegen der Erfüllung dieſer 
Drohungen. Nach Hrn. Francis Corcelle ſprach Herr 
Joly. Er beſchwert ſich über die ſtets zunehmenden 
Ausgaben, zu welchen Algerien veranlaſſe, ohne daß 
man Ausſicht habe auf irgend einen wirklichen Erſatz. 
Hr. Jules Laſteyrie, welcher darauf das Wort ergriff, 
hat eine etwas günſtigere Anſicht von der Lage der 
Dinge in Algerien: „Das Land iſt unterworfen; faſt 
alle Stämme gehorchen den von uns eingeſetzten Ka⸗ 
lifaten; man kann ohne Bedeckung und ohne Gefahr 
durch das Land reiſen; die Araber bringen ihre Erzeug⸗ 
niſſe auf unſere Märkte und kaufen unſere Waaren. 
Es iſt dies ſchon ein großer Schritt vorwärts. Es ſind 
dies Thatſachen, die anerkannt werden müſſen. Man 
würde ſich aber ſehr täuſchen, wenn man glaubte, daß 
dieſe Ruhe niemals wieder geſtört werden dürfte, und 
daß man ſich nun in Algerien ſo ruhig niederlaſſen 


könne, wie in Frankretch. Die Stämme, abgemattet, 


in die äußerſte Noth verſetzt, aus den Zufluchtsſtätten 
verjagt, welche ſie für uneinnehmbar gehalten hatten, 
aller Exiſtenzmittel beraubt, mußten ſie wohl zuletzt ſich 
dem Sieger fügen. Gott will es, ſagten ſie. Aber 
kann man deshalb glauben, daß die Araber im Innern 
ihrer Herzen große Sympathie für uns hegen, daß ſie 
nicht eines Tages von uns Rechenſchaft für das vergoſſene 
Blut werden fordern wollen?“ — Um 4½ Uhr währte 
die Debatte noch fort. 


Graf Caſtellane, der großmüthige Beſchützer der 
Künſte und Wiſſenſchaften, der Gründer des charman⸗ 


ſteſten Liebhabertheaters, des „Athenäums,“ in dem fo 


ſchöne langweilige Reden gehalten werden, und der 
„Frauen⸗Akademie,“ deren Mitglieder ſich fortwährend in 
den Haaren liegen, hat ſchon wieder einen neuen ſubli⸗ 
men Gedanken. Der Graf will eine Schönheits-Aus⸗ 


ſtellung veranſtalten. Unter ſeiner Präſidentſchaft wird 


eine Jury aus zwölf männlichen und zwölf weiblichen be⸗ 
währten Schönheitskennern gebildet werden; Theophile 
Gautier und Daniel Stern ſind beſtändige Sekretäre. Alle 
fünf Jahre wählt jedes Departement drei der hübſcheſten 
Burſchen und drei der hübſcheſten Mädchen, und ſchickt 
ſelbe auf Koſten der Gemeinden, in denen ſie das Licht 
der Welt erblickten, nach Paris. Unter dieſen Kandi⸗ 
daten wählt die Geſellſchaft die zwölf ſchönſten Männer 
und die zwölf ſchönſten Mädchen. Aus dieſen auserle⸗ 


hübſcheſte Mann und das hübſcheſte Mädchen gewählt, 
und ſelbe werden als König und Königin der Schön⸗ 
heit proklamirt; die andern eilf Paare bilden den Hof⸗ 
ſtaat dieſes neuen Königthums. König und Königin 
werden mit ihrem Hofe in ganz Paris im Triumphe 
herumgeführt; den Zug bilden die andern 486 von den 
Departements zum Concurs geſchickten Burſchen und 
Mädchen. Nach dieſer Feierlichkeit werden die zwölf 
auserwählten Paare auf Koſten der Geſellſchaft anſtän⸗ 
dig ausgeſtattet und mit einander vermählt, und zwar 
der König mit der Königin und die Hofcavaliere mit 
den Hofdamen, und auf Koſten der Gemeinden wieder 
in ihre Departements zurückgebracht. — Nun, fragt 
die „Trier'ſche Ztg.“, der Obiges aus Paris geſchrieben 
wird, was ſagen unſere Leſer zu dieſem glänzenden Pro⸗ 
jekte? Wenn es nicht wahr iſt, ſo iſt es doch gut er⸗ 
funden. 


Spanien. 


Die Vermählung der Königin von Spanien 
iſt, wie es ſcheint, noch immer Gegenſtand von Unter⸗ 
handlungen und Intriguen aller Art. Bekanntlich ſte⸗ 
hen in dieſer Beziehung zwei Pläne ſich entgegen. Das 
Tuilerienkabinet möchte Iſabella mit dem Grafen 
Trapani, zugleich die Prinzeſſin Caroline, Schwe⸗ 


Aumale vermählen. Fürſt Carini, der neapolitaniſche 
Geſandte in Madrid, iſt für dieſen Plan gewonnen 
und wird, indem er die Königinnen nach den Bädern 
von Caldas begleitet, fortwährend eifrig dafür wirkſam 
ſein. Der neapolitaniſche Geſandte in Paris, Herzog 
von Serra⸗Capriola, iſt ebenfalls durch Guizot gewon⸗ 
nen, und er iſt es, der die Gunſt ſeines Hofes dieſem 
Plane zugewendet hat. Geleitet iſt er dabei, wie es 
heißt, auch durch eine perſönliche Feindſchaft gegen den 
Fürſten Metternich, die ſich noch vom Wiener Congreß 
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herſchreibt. Das Tuilerien⸗Kabinet erblickt in dieſem 
Plane ein vortreffliches Mittel, die Bande zwiſchen den 
zwei ältern Zweigen des Bourbonſchen Hauſes einer⸗ 
und dem jüngern Zweige andererſeits enger zu knüpfen. 
Inzwiſchen iſt die Ausſicht auf Erfolg nur gering. — 
Oeſterreich und Preußen haben wiederholt alle An⸗ 
träge zur Anerkennung der Königin Iſabella von der 
Hand gewieſen, und ſcheinen dieſe als Hebel eines an⸗ 
dern Planes aufzuſparen. Dieſer andere Plan geht 
bekanntlich dahin, die Königin mit dem älteſten Sohne 
des Don Carlos, dem Prinzen von Aſturien, zu 
vermählen. Bekanntlich foll vor Kurzem der Pater 
Lopez die Einwilligung des Don Carlos ſelbſt für die⸗ 
ſen Plan gewonnen haben. Er iſt der Beichtvater der 
Infantin Donna Carlotta, der Gemahlin des Infanten 
Franz de Paula, geweſen, die auf ihrem Sterbebette 
bitter es ſoll bereut haben, daß ſie den König Ferdi⸗ 
nand VII. zu dem Teſtament gezwungen, welches das 
Erbfolgerecht des Don Carlos ausgeſchloſſen hat. Lopez 
war von ihr beauftragt, den Don Carlos deshalb um 
Verzeihung zu bitten und es ihm ans Herz zu legen, 
daß er zu Gunſten ſeines Sohnes entſagen und in die 
Vermählung deſſelben mit Iſabella willigen möge. Die 
ſem Wunſche nun hat, wie geſagt, Don Carlos ent⸗ 
ſprochen, und des Paters Aufgabe iſt es nun, auch die 
Königin Chriſtine dafür zu gewinnen. Aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach wird es ihm gelingen, denn auch 
Rußland und England ſind, wie es den Anſchein 
gewinnt, dieſem Plane günſtig; Rußland, weil dadurch 
die Nachfolge Iſabella's legitimitt werden würde, Eng⸗ 
land, weil auf dieſem Wege Frankreichs Einfluß in 
Spanien zurückgedrängt und Englands Einfluß ſowohl 
wie ſeine kommerziellen Intereſſen dabei ihre Rechnung 
finden dürften. Von der Königin Chriſtine heißt es, 
daß die letzten ihr getreulich hinterbrachten Worte ihrer 
Schweſter Carlota fie tief ergriffen und Gewiſſensbiſſe 
in ihr erzeugt hätten, deren Beſchwichtigung ſie nur in 
der Erfüllung jenes Wunſches der Sterbenden zu fins - 
den hoffen dürfe. Für dieſe Stimmung gewährt ihre 
bekannte ablehnende Erklärung auf den Wunſch des 
Grafen Trapani, ihr perſönlich in Barcelona aufwar⸗ 
ten zu dürfen, einen bedeutungsvollen Fingerzeig. End⸗ 
lich iſt der jetzt allmächtige Narvaez, wie man wiſſen 
will, dieſem Vermählungsplane günſtig. Er darf ſich 
den unverſöhnlichen Haß, den ſeine reactionairen Maß⸗ 
regeln in der liberalen Partei wider ihn hervorgerufen, 
nicht verhehlen, eben ſo wenig, daß die Treue des 
Heeres durch regelmäßige Soldzahlungen bedingt, an 
dieſe aber für die Dauer nicht zu denken ſei. Es hinge 
nur von England ab, eine Empörung wieder ins Leben 
zu rufen, deren Sieg ihm leicht den Kopf koſten könnte. 
Andererſeits von England, von den Karliſten und den 
ſtrengeren Moderados unterſtützt, darf er hoffen, die 
Dictatorrolle fortzuſpielen oder doch vor der Rache ges 
ſchützt zu ſein. Daß er gegen Frankreich undankbar 
erſcheine, iſt wohl ſeine geringſte Sorge; Frankreich iſt 
nicht in der Lage, mit Grundſätzen ungeſtraft ſpielen 
zu können; es muß, welchen Individuen auch damit 
gedient ſein mag, in Spanien die Grundſätze fördern, 
deren Herrſchaft im eigenen Lande die Dauerhaftigkeit 
ſeiner neuen Dynaſtie bedingt. (Bremer 3.) 


Nieder lande. 


Haag, 4. Juni. Dem Vernehmen nach beharrt 
unſere Regierung feſt auf dem Entſchluſſe, gegen Bel⸗ 
gien Repreſſalien zu gebrauchen. Man ſcheint 
ſelbſt darauf zu denken, wenn man ſie hier zu Lande 
nachlaſſen ſollte, ſie in Oſtindien anzuwenden. Man 
glaubt, daß dort der Nachtheil für uns geringer ſein 
werde, und man will durchaus etwas gegen die belgi⸗ 
ſche Maßregel thun. (N. Rotterd. Cour.) 


Belgien. 


Brüſſel, 6. Juni. Geſtern bildete ſich die Kam⸗ 
mer zum geheimen Comité, um über die Repreſſalien 
bei der Differentlal⸗Zollfrage zu berathen. Der Mini- 
ſter des Innern bemerkte, bei der Diskuſſion ſeien na⸗ 
mentlich drei Intereſſen zu berückſichtigen: 1) der Zuk⸗ 
ker, bei dem beſonders Gent betheiligt ſei, 2) die Schiff⸗ 
fahrt auf der Maas und 3) die Stellung Belgiens zu 
Holland. Er wollte nur eine Ausnahme geſtatten, näm⸗ 
lich daß die Einfuhr von Kaffee von holländiſchen Märk⸗ 
ten aus bis zum Betrag von ſieben Millionen und für die 
Dauer eines jetzigen Jahres unter den jetzigen Zöllen 
ftatıfinden dürfe. Der Regierung könne dabei das Recht 
vorbehalten werden, dieſe Friſt noch um ein Jahr zu 
verlängern. Bei dieſer Ausnahme ſei es unwahrſchein⸗ 
lich, daß Holland zu Repreſſalien ſchreiten werde. Herr 
Oſy (der Dep. von Antwerpen) griff dieſen Vorſchlag 
mit Heftigkeit an. Das heißt eine Politik der Furcht 
einführen. Die Ausnahme hebe die Wirkſamkeit des 
Geſetzes auf. Dadurch würden die andern Mächte ver⸗ 
anlaßt werden, gleiche Ausnahmen und Vergünſtigun⸗ 
gen zu verlangen; dadurch werde der Unabhängigkeit, der 
Ehre des Landes der Todesſtreich veiſetzt, Belgien dem 
Spotte Europa's Preis gegeben. Der Miniſter gab 
Herrn Oſp feinen, Vorwurf zurück. Seine (Oſp's) Po⸗ 
litik ſei die Politik des Egoismus. Herr Dfn habe an 
die Worte Ausdauer und Muth erinnert; er aber wolle 


keinen ztweiten Feldzug der angezogenen Art mehr mit 
machen und ſchlage deshalb die Ausnahme vor. — 
Von verſchiedenen Seiten wurden hierauf an den Mi⸗ 
niſter des Aeußern Interpellationen bezüglich der Oppo⸗ 
fition geſtellt, welche Holland oder eine andere Macht 
gegen die Einführung der Differential-Zölle erheben 
würde. Herr Goblet erwiderte, abgeſehen von einigen 
diplomatiſchen Beſprechungen (pourparlers), die keine 
weitern Folgen gehabt, ſei die Sache nicht weiter ge⸗ 
diehen, als fie zu Anfang der Diskuſſion über die Dif⸗ 
ferential⸗Zölle gerathen ſei. Außer der Note, die Holz 
land am 19. November überſandt, ſei keine Reklama⸗ 
tion eingelaufen. f 
Sſĩſch we i z. 

Wallis, 3. Juni. Geſtern hat die letzte Colonne 
Oberwalliſer Sitten verlaſſen. Die Kanonen wurden 
nach Leuk geführt, wo ein Zeughaus errichtet wird; in 
Sitten bleibt nur ein Geſchütz für Ceremonien. Jede 
Colonne, die in Sitten war, verlangte, daß dieſe Stadt 
die weiße Fahne aufpflanze, nur mit Mühe konnte man 
dieſelben im Zaume halten. — Das Dekret, welches 
das „Echo des Alpes“ unterdrückt, ein anderes, welches 
die junge Schweiz auflöſt, und ein drittes, das 
die Kategorien für die wegen der letzten Ereigniſſe zu 
Verfolgenden feſtſetzt, iſt promulgirt worden. — Das 
Geſetz gegen die Preßfreiheit und den Primärſchulun⸗ 
terricht ſollen dem Volke nächſtens zur Genehmigung 
vorgelegt werden. Ungeachtet der übermäßigen Strenge 
des Geſetzes betritt der „Courrier du Valais“ wieder 
ſeine öffentliche Laufbahn. — Hr. Moritz Barman gibt 
eine von einigen waadtländiſchen Blättern bereits an⸗ 
gekündigte Flugſchrift heraus, worin dargethan werden 
wird, daß der Landſturm des Oberwallis im Voraus 
beſchloſſen war und geſetzwidrig ſtattgefunden hat. Wenn 
es im Wallis einen Schatten von Gerechtigkeit gäbe, 
würde Kalbermatten, der den Landſturm organiſirt hatte 
(und jetzt zum Staatsrath ernannt worden iſt), zur 
Bezahlung angehalten und ihm der Oberbefehl entzogen 
werden. Die Unterwalliſer hatten ſich nur in Verthei⸗ 
digungszuſtand geſetzt. Sie haben ein großes Unrecht 
begangen, das — ſich beſiegen zu laſſen. 


Griechen lan d. 

Athen, 20. Mai. In Tripolizza, Sparta, 
Elis, Mantinea und Lamina find die neuen Gou⸗ 
verneurs durch Waffengewalt eingeſetzt worden; nach 
letzterem Orte ſind 400 Mann abgegangen, nach er⸗ 
ſterem hat man Truppen mit dem Dampfſchiffe Otto 
abgeſandt. In den Grenz⸗Provinzen herrſcht wahrhafte 
Anarchie. In und um Athen werden Mordthaten 
und Räubereien täglich ungeftraft verübt. Der engliſche 
Kaplan Leeves ging mit Frau und Kindern Nachmit⸗ 
tags ſpazieren, als er von 7 Elenden überfallen wurde, 
welche ihm Hände und Füße banden und den jungen 
Damen Hüte, Sonnenſchirme, Shawls und Börſen 
abnahmen. Noch ſchlimmer erging es einer engliſchen 
Familie, Namens Sheene; die Tochter wurde gewalt⸗ 
ſam nach den Bergen geſchleppt und die Räuber ver⸗ 
langen nun ein Löſegeld. (Engl. Bl.) 

Nachrichten aus Athen vom 26. Mai (im Oſ⸗ 
ſervatore Trieſtino) melden: „Das Miniſterium 
ſcheint feiner Auflöfung nahe zu fein. Koletti 
wurde vorgeſtern zum Könige beſchieden, der ihm vor⸗ 
ſchlug, mit dreien ſeiner Freunde ins Kabinet zu treten; 
es ſcheint jedoch, daß er lieber vom Miniſterium fern 
bleiben, als ſelbes mit Maurokordato theilen will. Uebri⸗ 
gens erklärte er ſich bereit, ſelbſt ein Miniſterium zu 
bilden. Der König ließ hierauf Metaxas rufen und 
fragte ihn, auf welche Bedingungen er geneigt ſein 
würde, ins Miniſterium zu treten. Er erklärte ſich be⸗ 
reit, mit ſeinen Freunden drei Portefeuilles anzunehmen 
und ſolchergeſtalt ins Miniſterium Maurokordato einzu⸗ 


treten.“ 2 
Afrika. 


Mers⸗el⸗Kebir, (franzöſiſches Afrika), 22. Mai. 
General Lamoricieère, unter deſſen Befehl das zweite 
Bataillon der Fremdenlegion ſteht, wurde bei einem 
Angriff hinter Tlemecen durch das Bein geſchoſſen und 
wird es wahrſcheinlich einbüßen. Die diesjährigen Er⸗ 
folge ſind bisher ungenügend geweſen; die franzöſiſchen 
Berichte verſchweigen faſt immer die eignen Verluſte, 
die der Feinde übertreibend, und ſelbſt die Oppoſitions⸗ 
preſſe huldigt dieſem Syſteme der Lüge. Die gezwun⸗ 
gene Unthätigkeit eines der erfahrenſten, im afrikani⸗ 
ſchen Kriege gebildeten Generale macht auf die Armee 
keinen günſtigen Eindruck. Bei der Fremdenlegion iſt 
Lamoriciere grade nicht beliebt; er war es, der derſelben 
bei einem der letzten Züge, als es an andern Lebens⸗ 
mitteln nicht fehlte, ſtatt des Brotes ungemahlene Gerſte 
verabreichen ließ, und daß es an Gelegenheit, ſie zu 
mahlen, fehlte, bedarf der Erwähnung nicht. — Die 
häufigen Deſertionen, welche meiſtens von getäuſch⸗ 
ten Offizieraſpiranten unternommen werden, machen 
die Fremdenlegion, die dem Feinde gegenüber ſtets aus⸗ 
dauernde Taupferkeit gezeigt hat, in den Augen der 
franzöſiſchen Offiziere verdächtig. So ging vor kurzem 
ein Dresdener, N. f v. Hung, mit fünf Kamera⸗ 
den, welche er zur Deſertion verleitete, von dem Poſten 
mit Waffen und Gepäck zu Abd⸗el⸗Kader über, weil 


Walkmühle und wahrſcheinlich auch die Bürgerwerder⸗ 
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feine Hoffnung, die Epauletten zu erlangen, getäuſcht 
worden war. Die häufigen Deſertionen ſind jedenfalls 
ein Beweis dafür, daß man wenigſtens in Afrika und 
unter der franzöſiſchen Armee ſelbſt die Sache Abdzel- 
Kader's nicht für verzweifelt anſteht. f ̃ 
Aus Algier wird vom 30. Mai gemeldet, Mar⸗ 
ſchall Bugeaud ſei, von ſeiner Excurſion zurück, am 
27. Mai daſelbſt angekommen. Der mächtige Stamm 
der Fliſſas hat ſich unterworfen. In Folge der Ge⸗ 
fechte am 12. und 17. Mai wurden drei neue 
Aghaliks konſtituirt; fie bilden ein reiches, wohlbe⸗ 
völkertes Territorium. Dagegen erfährt man aus Kon⸗ 
ſtantine, 20. Mai (über Toulon, 2. Juni), daß ſich 
zu Biskara die von dem Herzoge von Aumale dort 
unter'm Kommando zweier franzöſiſchen Offiziere zurück⸗ 
gelaſſene grabiſche Garniſon empört hat; die zwei Of⸗ 
fiziere, ein Arzt und ein Unteroffizier wurden in ihren 
Betten ermordet, die Caſauba dem Ex⸗Kalifa des Ah⸗ 
med Bei übergeben. Auf dieſe Nachricht hin eilte der 
Herzog von Aumale von Conſtantine nach Biskara, 
wo er am 18. Mai eintraf. Der Kalifa war entflo⸗ 
hen; die Meuterer werden exemplariſch beſtraft. — Ueber 
Plane und Geſinnungen des Kaiſers von Marocco iſt 
man in nicht geringer Beſorgniß. 
Amerika. 5 
In Philadelphia kam es (wie bereits kur 
gemeldet) zu Streit zwiſchen den katholiſchen Irländern 
und den eingebornen Amerikanern; die Erſteren wollten 
die Verſammlungen der Letztern auseinander treiben; 
von Schlägen kam es zum Schießen, vom Schießen 
zum Brennen und endlich zum vollen und ſchrecklichen 
Aufſtand. Die Irländer ſchoſſen aus ihren Häuſern 
und tödteten mehre Eingeborne. Nun wurden die Häu⸗ 
ſer geſtürmt und angezündet; viele Menſchen verbrann⸗ 
ten, die andern mußten ſich nackt und bloß flüchten. 
Die Wuth gegen die irifchen Katholiken, die nicht auf⸗ 
hörten das Volk zu reizen, kannte keine Grenzen. Die 
Häuſer der Prieſter, zwei der ſchönſten und größten 
Kirchen wurden niedergebrannt, viele Wohnhäuſer der 
Erde gleich gemacht. Katholiken, die man mit Waffen 
in der Hand fand, wurden durch die Straßen geſchleift 
und verſtümmelt. Ueberall hörte man von den Ame⸗ 
rikanern das Geſchrei: Nieder mit den Katholiken, nie⸗ 
der mit der Herrſchaft des Papſtes unter uns! — 
Dieſe Zügelloſigkeit dauerte drei Tage; erſt als der Pö⸗ 
bel ſich anſchickte, die untere Stadt in Brand zu ſtecken, 
und alle iriſche Bürger zu plündern, übergab man die 
Stadt der bewaffneten Gewalt und das Kriegsrecht 
wurde proclamirt. Militär kam bei, die Straßen wur⸗ 
den mit Kanonen beſetzt, und die Offiziere erhielten 
Befehl, dem Voll fünf Minuten Zeit zu laſſen, ſich 
zurückzuziehen, dann aber Feuer zu geben. Das half 
augenblicklich, aber noch iſt das Feuer nicht getilgt und 
noch leben Tauſende von Männern, Weibern und Kin⸗ 
dern elend in Wäldern. — Erfreulich iſt für den deut⸗ 
ſchen Namen: den wichtigſten Punkt, das Arſenal, 
vertraute man einem deutſchen Bataillon unter dem 
Major Dithmar aus Baiern, und man hörte kein Wort 
gegen die Deutſchen. — Von der großen Auguſtiner⸗ 
Kirche ſtehen nur noch die Mauern, aber mitten in der 
Kirche ſonſt über der Kanzel, blieb eine Tafel weiß und 
unverſehrt, auf der noch geſchrieben ſteht: „Der Herr 
ſieht. %% — (Die hier erwähnten eingebornen Ameri⸗ 
kaner gehören der anglikaniſchen Kirche an, und es dürfte 
zu der Erbitterung wohl nicht blos Religions⸗Verſchieden⸗ 
heit, ſondern der alte Haß zwiſchen Engländern 
und Irländern beitragen.) (Dorf⸗Zig.) 


würde, Spritzen und andere Löſchgeräthe aufzustellen. 
Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch nichts 
ermittelt worden, und auch die Bewohner der abge⸗ 
brannten Mühle müſſen das Feuer ſelbſt erſt ſehr ſpät 
gewahr worden ſein, da ſie faſt nichts, als das Leben 
gerettet haben. Uebrigens war, ſoviel uns bekannt, die 
Lohgerber⸗Spritze die erſte auf der Brandſtätte er⸗ 
ſchienen. N re 


Die Gewerbeausſtellung auf der Börſe. 
(Sechster Artikel.) 1827 

Unter den hieſigen Mechanikern hat Hr. Nöſſelt 
eine größere Anzahl ſeiner Inſtrumente für Geometer 
u. A. zur Gewerbeausſtellung geliefert. Unter den ver⸗ 
ſchiedenen recht ſauberen Arbeiten dürften aber ihres 
allgemeinen Nutzens wegen zwei Käſtchen mit Kryſtall⸗ 
modellen beſonders hervorzuheben ſein. Lehrer und Ler⸗ 
nende, namentlich der gegenwärtig mit Recht in den 
Vordergrund geſtellten Naturwiſſenſchaften, können nichts 
Inſtruktiveres finden, als die Formen der Kryſtalliſation, 
angemeſſen vergrößert, in Holz ſauber nachgeſchnitten. 
Trüge jede Form an der Seite die Namen ihrer ent⸗ 
ſprechenden Mineralien und wären dieſe Formen unter 
einander genau im Größenverhältniß, wie ſie in der 
Natur vorkommen, geordnet, ſo würde die Lehre von 
der Kryſtalliſation von jedem Lehrer mittelſt eines klei⸗ 
nen Käſtchens Kryſtalliſations -Holzformen ad oculos 
zu demonſtriren ſein. — — Hr. Hauptmann Hoff: 
mann hat eine Maſſe Kupfer⸗ und Zinklegirungen 
ausgeſtellt, die für alle Gelb- und Metallgießer von 
Intereſſe ſein werden, da ſie daran genau den Prozent⸗ 
ſatz des beſten und ſchlechteſten Meſſings erkennen. — 
Scheinbar ſehr unbedeutende, aber für jede Haushal⸗ 
tung ſehr werthe Dinge haben Hr. Schie und Amalie 
Taucher ausgeſtellt, (erſterer verſchiedene zerbrochene 
Glas- und Porzellangefäße ſehr gut gekittet, letztere eine 
Muſterkarte von allerlei Stichen zum Steppen). — — 
Die Tiſchlerei iſt zwar nicht zahlreich, aber würdig ver⸗ 
treten auf der Ausſtellung, Hr. Tiſchlermeiſter F. Le i⸗ 
kert hat außer ein Paar Stühlen im antiken Ges 
ſchmack namentlich ein Schreibbureau in Mahagoni 
ausgeſtellt, das in der That in Schönheit des Holzes, 
Sauberkeit der Arbeit, wie in der innern Mechanik 
gleich bewundernswerth iſt. Die Tiſchlermeiſter Gebr. 
Amandi lieferten dazu eine große Servante. — Auf 
eine ſeltene Weiſe hat diesmal ein Grobſchmied 
feine Profeſſion auf der Ausſtellung ausgezeichnet. Es 
iſt dies der Schmiedemeiſter Hr. J. G. Richter. 
Seine mannigfachen Hufeiſen wurden bisher von Pferde⸗ 
beſitzern, wie von Schmieden gleich ſehr belobt; aber 
eine eiſerne Kinderwiege, höchſt elegant gemacht, er⸗ 
freute nicht nur alle Mütter und die, die es werden 
wollen, ſondern auch viele andere Beſucher, die nicht 
ahnten, was der ſchwere Schmiedehammer Feines zu⸗ 
ſammenhämmern könne. — — Im Metallguß hat 
noch Hr. Kunſtgießer Wuthe eine große Anzahl äußerſt 
eleganter Gegenſtände zur Ausſtellung gebracht. Ein 
Chriſtusbild, aus einer Niſche ſehend, zieht beſonders 
das Auge aller Beſucher auf ſich. Die Metallgießerei 
in ihrer gegenwärtigen Vollkommenheit iſt in Breslau 
auch erſt in den letzten Jahren heimiſch geworden, ver⸗ 
ſpricht aber ſich bis zur Kunſt aufzuſchwingen und den 
ehemaligen plumpen Roth⸗ und Gelbguß ſehr weit zu⸗ 
rück zu laſſen. Mindeſtens zeigt die diesmallge Ge⸗ 
werbeausſtellung in dieſem Gewerbzweige, was nie ſo 
vollkommen hier zu ſehen war. — — Die Maſchinen⸗ 
bau-⸗Anſtalt unter Leitung des Hrn. Kommiſſarius Hof 
mann ſtellte noch eine Siedeſchneidemaſchine auf, die 
von Kennern ſehr gelobt wird. Wenn es wahr iſt, 
was Einzelne von ihrer ſchnellen Förderung beim Ge⸗ 
brauch erzählen, ſo würde ihr Preis (52 Thlr.) ſehr 
niedrig im Verhältniß zu ihrer Leiſtung fein. — — 
Meſſerſchmiedearbeiten lieferte Hr. Kleinert in Schweid⸗ 
nitz (äußerſt billige Preiſe) und Hr. Steinhaufen 
von hier (meiſt große Stücke). — — Zu den Vertre⸗ 
tern der Leinweberei geſellte ſich noch die hieſige Hand⸗ 
lung S. J. Levy mit überaus feinen Leinen (bis 14 
Fr. d'or à Stück). Da die Handlung Leinwand aus 
Handgeſpinnſt und Maſchinengarn neben einander legte, 
auch die verſchiedenen Preiſe beider angab, ſo dürften 
die Streiter über die Vorzüge des einen oder andern 
eine bequeme Gelegenheit zur Vergleichung haben. — 
— Hr. Drechslermeiſter Carl Wolter brachte wieder 
eine Parthie feiner Drechslerwaaren in ſeltener Voll⸗ 
endung zur Ausſtellung. Seine Billardbälle, von fe. 
tener Größe, feinem Bein und accurater Drehung, zie⸗ 
hen, ſo wie die Copirmaſchine, die Herren, wie die ſau⸗ 
bern Winden, Becher u. dgl. die Damen beſonders an! 
— — Kunſtarbeiten im Drechslerfach lieferte der 
taubſtumme Meiſter F. W. Gepder. Unter den 85, 
von ihm ausgeſtellten, meiſt aus ſchwarzer Peelmutter, 
Elfenbein, Buchsbaum und Muſchel geſchnittenen Fir 
guren und Köpfen, die wieder zu Stockknöpfen, Bom⸗ 
meln, Frackhaltern, Petſchaften, Fiſchlöffeln ꝛc. ange⸗ 
wandt find, iſt jede ſchön, zeigt jede von viel Geſchmack 
und großer Kunſtfertigkeit. Es iſt eine eigenthümliche 
Erſcheinung, daß gerade die Taubſturamen für die me⸗ 
chaniſchen Künſte die größte Gecchſcklichkeit zeigen. Ref. 


Lokales und Provinzielles. 

Breslau, 12. Juni. In der abgelaufenen Nacht 
gegen 1 Uhr wurden die Bewohner Breslau's abermals 
durch Feuerruf aufgeſchreckt. Die durch die Flammen 
hell erleuchteten Thürme der Stadt ließen fehr bald 
erkennen, in welcher Gegend das Feuer ausgebrochen 
war. Die der Commune gehörige in dem Bürger⸗ 
werder gelegene Papiermühle ſtand in Flammen, welche 
ſich in dem vielen, in der Mühle ſelbſt befindlichen 
Holzwerke mit einer reißenden Schnelligkeit verbreitet 
hatten. Bevor noch die erſten Spritzen und Löſch⸗ 
Mannfchaften, die übrigens ſehr zeitig ankamen, herbei 
eilen konnten, ſtand beinahe ſchon die ganze Mühle 
in Flammen, und es war an eine Erhaltung dieſes 
Gebäudes gar nicht zu denken. Die Anſtrengungen der 
Löſchenden konnten ſich daher nur auf die Erhaltung 
der übrigen zunächſt gelegenen Mühlen beſchränken, 
von denen beſonders die Oelmühle, deren Werke mit 
der Papiermühle durch Holzverbände unmittelbar zu⸗ 
ſammenhängen, vorzugsweiſe in Gefahr war. Der an⸗ 
geſtrengten Thätigkeit der Mannſchaften gelang es in⸗ 
deß ſchon nach Verlauf einer Stunde, die Gefahr für 
die angrenzenden Gebäude zu beſeitigen, und das Feuer auf 
ſeine urſprüngliche Stätte zu beſchränken. Beſonders 
günſtig wirkte bierbei der Umſtand, daß der Wind nach 
der Oder zu wehte. Hätte derſelbe eine entgegengeſetzte 
Richtung gehabt, ſo würde jedenfalls die Oelmühle, die 


mühle ein Raub der Flammen geworden ſein, weil dieſe 
Gebäude ſämmtlich faſt aneinanderſtoßen, und die Be⸗ 
ſchränktheit des Raumes es unmöglich gemacht haben 


P RR RT ! N 
kennt hier einen tanbflurimen Drechsler, einen Buch⸗ 


nem Fache ausgezeichnet iſt. 
Naber 0 eu u N 


den könnte. 


daß der Reiſende oft Gefahr läuft, 


S 


— 18 — 
von denen Jeder in ſei⸗ haben, ohne welchen fie genöthigt fein würden, ihre 
. Wer. M. Lebensbedürfniſſe auf alle Art, u in a 
a 1 18.36 le de oa der Hunger und der 
g roſt thun weh und der Arme wird eher das Nöthige 
Ueber Wegebau. ſtehlen oder durch andere Verbrechen ſich daſſelbe Alpe 
Gewiß muß allgemein anerkannt werden, daß die zueignen ſuchen, als verhungern oder erftieren. Für die 
möglichſte Vervollkommnung der Communicationsmittel Kriminalkoſten, welche Dominien und Gemeinden oft 
zu Waſſer und zu Lande ſehr wünſchenswerth wäre, da, für begangene Verbrechen ihrer Inſaſſen aus der Klaſſe 
wie die Erfahrung lehrt, mit derſelben ſich große Vor⸗ | der Proletarier zahlen müſſen, hätten dieſe ſelbſt (die 
theile für das allgemeine Beſte herausſtellen würden, Verbrecher) und auch noch andere Arme nützlich, z. B. 
und das Nationahvohl in hohem Grade gefördert wer- beim Wegebau, beſchäftigt werden können und das Ber 
Die Gegenwart liefert uns die Beweiſe] brechen wäre ungeſchehen geblieben. nk 


binder und einen Lithographen, 


dafür; man betrachte nur den Nutzen der Eiſenbahnen 0 
und Kunſtſtraßen! — Welches ungeheure Kapital an] ſicht und die Wichtigkeit der Sache ſelbſt mögen zur 
Zeit und materiellen Kräften wird durch fie erſpart, das] Entſchuldigung dienen. 

nun zu andern intellektuellen und kommerziellen Zwecken So zweck⸗ und ſachgemäß nun aber im Allgemeinen 
verwendet werden kann. a . das erwähnte Straßen⸗ und Wegebau⸗Reglement an 
Wenn es nun auch unausführbar iſt, alle Wege ſich, fo würde daſſelbe (fo wie manches anderer Länder 
in Eiſenbahnen oder Kunſtſtraßen zu verwandeln, ſo ift | und Provinzen), meines Bedünken, einer zeitgemäßen 
es doch möglich, dieſelben in einen ſolchen Zuſtand zu] Faſſung bedürfen. — Es müßte ein ſolches die Rechts⸗ 
ſetzen, daß bei demſelben verhältnißmäßig ebenfalls ein | verhältniſſe der heutigen Kunſtſtraßen und der Wege im 
großes Kapital an Zeit gewonnen und materielle Kräfte] Allgemeinen wohl umfaſſen, ſodann aber auch eine po⸗ 
und Koſten erſpart werden können. puläre techniſche Inſtruktion für den Bau der ſogenann⸗ 
Leeder ſind wir in der Wirklichkeit von dieſem Ziele] ten Halbſtraßen und Communicationswege enthalten und 
noch ſehr weit entfernt, denn mit wenig Ausnahmen | alle möglichen Fälle dabei vorgeſehen werden; der eigent⸗ 
befinden ſich die Wege in den Forſten, in den Det: liche Kunſtſtraßenbau aber könnte wegfallen, da derſelbe 
ſchaften und über Land (Communicationswege von ei⸗ von beſonders dazu angeſtellten Staatsbeamten ausge⸗ 
nem Ort zum andern) in dem erbärmlichſten Zuſtande. führt wird. 

Entweder ſind ſie ſteinig, ſumpfig, haben tiefe Köcher) Würden die Poltzei⸗ und Communal⸗Behörden, de⸗ 
oder ſind ſo ſandig, daß die Fuhrwerke in Gefahr kom⸗ nen der Bau und die Unterhaltung der ſogenannten 
men, entweder zerſchlagen zu werden, zu verſinken, um: Halbſtraßen und Communicationswege obliegt, durch 
zuwerfen oder in ſchneckenartiger Bewegung nur vor⸗ eine ſolche techniſche Inſtruktion belehrt, wie ſolche Wege 
wärts kommen zu können. Auf ſolchen Wegen ſind gebaut und unterhalten werden müſſen und ſtreng 
daher Laſten rc; nur mit einem großen Aufwande von auf die Befolgung der angeordneten Maßregeln gehal⸗ 
thieriſchen Kräften fortzuſchaffen, welches auf guten Wegen] ten, fo dürften wir in weniger als 10 Jahren vielleicht 
kaum die Hälfte deſſelben erfordern würde. — Wollte man [das Ziel erreicht haben, was in 77 Jahren nicht 


Man verzeihe dieſe Abſchweifung, — die gute Ab⸗ 


die Summe aller dieſer Vortheile zuſammenſtellen, was möglich war. 


wir wohl nicht erſt ausführen dürfen, da ſie auf der 
Hand liegen, ſo 


Noch ein anderer Umſtand trägt gegenwärtig zur 


würde man ſie ungeheuer groß finden] Verſchlechterung der Wege bei, nämlich das gemiſchte 


und ſich überzeugen, daß es eine der höchſten Pflichten breite und ſchmale Gleis. Bei erſterm werden in 

der Regierungen iſt, durch Geſetze und Vorſchriften] dem lockern oder naſſen und in dem thon⸗ oder lehm⸗ 

dahin zu wirken, daß die Nation aller dieſer Vortheile haltigen Planum der Wege tiefe Gleiſe ausgefahren, 
N w 


theilhaftig werde. 
In vielen Ländern und Provinzen find nun zwar 


welche nicht mehr, wie bei dem ſchmalen Gleiſe, durch 
die Zugthiere zugetreten werden, ſo daß die Axen des 


von den hohen Staats⸗Regierungen geſetzliche Beſtim⸗ Fuhrwerks den Boden ſtreichen. 


mungen über den Bau und die Unterhaltung der Wege 
erlaſſen worden, welche, 
Energie ausgeführt, das endliche Ziel zu erreichen hof⸗ 
fen ließen; aber in den meiſten Fällen hindert Nach⸗ 
läßigkeit oder techniſche Unkunde deren pünktliche Aus⸗ 
führung. Ein Beiſpiel wird genügen. 

Die preußiſche Prooinz Schleſien und die Graf⸗ 
ſchaft Glatz beſitzen ein Landſtraßen⸗ und Weg e⸗ 
Bau⸗ Reglement, d. d. Berlin den 11. Januar 
1767. (Korn'ſche Ediktenſammlung, 


Es enthält dieſe Wege⸗Ordnung, welche vor 77 


Jahren zur Nachachtung gegeben wurde, ſehr viel Gu⸗ 


tes in techniſcher und polizeilicher Hinſicht; wenn die⸗ 
ſelbe ſtreng befolgt und ſo ausgeführt worden wäre, 
wie dieſes gewiß der weiſe Geſetzgeber vorausſetzte, wür⸗ 
den unſere Communicationswege ꝛc. nach einem Zeitz 
raum von 77 Jahren gewiß nicht ſo beſchaffen ſein, 
den Hals zu bre⸗ 
chen, oder 1 ½ — 2 Stunden zur 
Meile Weges zu bedürfen. 


Kommt nun ein Wagen mit ſchmaler Spur auf 


würden ſie befolgt und mit einen ſolchen Weg und können die Gleiſe nicht über⸗ 


ſchritten werden, — was in den meiſten Fällen der 
geringen Breite der beſtehenden Wege halber ſelten 
möglich iſt — ſo wird das Fahren ſehr erſchwert; glei⸗ 
herweife umgekehrt, — wenn ein breitſpuriger Wagen 
auf Wege mit ſchmaler Spur kommt — dann muß 
das eine Rad ſich erſt eine neue Spur brechen. 
Dieſer Uebelſtand würde allerdings nicht vorhanden 


X. Bd. Nr. CV.) | fein, wäre die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 6. Febr. 


1838 ſtreng von den Fuhrwerks⸗Beſitzern befolgt wor⸗ 
den, welche für den ganzen Preuß. Staat vorſchreibt, 
daß nach einem Zeitraum von 6 Jahren alle Fuhr⸗ 
werke mit breiter Spur verſehen ſein ſollen. — Am 
7. April d. J. war dieſer Termin abgelaufen, — aber 
noch immer ſieht man ſchmalſpurige Wagen. Das 
Schlimmſte aber iſt, daß man vergeſſen hat, dar⸗ 
auf zu ſehen, daß nun auch alle Wege für breitſpuriges 


Zurücklegung einer Fuhrwerk eingerichtet worden wären. Hoffentlich wer⸗ 


den die Behörden nicht ſäumen, dieſem Uebelſtande in 


Nach dieſer allgemeinen Wege⸗Ordnung ſteht kürzeſter Zeit abzuhelfen. 


der Wegebau unter der Inſpektion des Landraths und 
es ſollen in jedem Dorfe zwei Gerichtsleute über den 


Wegebau und die Unterhaltung der Wege angeſetzt wer⸗ 
den. — Da aber der Landrath vielleicht ſeiner vielen nung von 


anderweitigen Amtsgeſchäfte wegen die Wegebauten und 
die Unterhaltung der Wege nicht ſelbſt beauffichtigen 
kann (2), fo überträgt er dieſes dem Polizei⸗Diſtrikts⸗ 
Kommiſfarius, dieſer aber wieder den Ortsbehörden der 
Gemeinden. Allen fehlt es aber, wie dieſes mit weni⸗ 
gen Ausnahmen faſt überall noch der Fall iſt, an den 
erforderlichen techniſchen Kenntniſſen zum Wegebau. 
— Was Wunder alſe, daß die Wege auch noch heute 
größtentheils in der ſchlechteſten Verfaſſung ſind. 

Wenn nun auch alljährlich im Frühjahr und Herbſt 
der Wegebau von den Landrath⸗Aemtern befohlen wird, 
fo. werden dieſe Arbeiten oft fo unzweckmäßig geleitet, 
daß nicht ſelten eher eine Verſchlechterung als Verbeſ⸗ 
ſerung das Reſultat iſt. Gelingt es aber vielleicht doch, 
einen Weg fahrbar zu machen, ſo glaubt man genug 
gethan zu haben, denkt aber an das ſo wichtige Ge⸗ 


ſchäft der Unterhaltung deffelben nicht. Iſt aber 
Hein Weg einmal gut, ſo kann er auch mit leichter 

Mühe ſtets in gutem Stande erhalten werden. 
inſpizirenden Behörden dürften nur mit allet Strenge 
und ſelbſt bei namhafter Strafe die Dorfbehörden an⸗ 
halten, daß fie ihrer Pflicht, für die Unterhaltung 


der Wege zu ſorgen, beſſer als bisher nachkämen. 


Unter den Armen jeden Ortes giebt es gewiß ſolche 
Individuen, welche noch fähig find, das leichte Geſchäft 
eines Straßenplaneurs zu verrichten und wo ſolche feh⸗ 


Die 


Nur noch ein Wort ſei zu ſagen erlaubt über die 
Waſſerſtraßen, vornehmlich der Provinz Schleſien. 
Schleſien wird in feiner ganzen Längen⸗Ausdeh⸗ 
der Oder durchſtrömt, — und ſo viel auch 
die hohe Stgats⸗Regierung für die Regulirung des 
Strombettes derſelben gethan hat, um alle Hinderniſſe 
wegzuräumen, welche der Beſchiffung derſelben entgegen⸗ 
ſtehen, ſo it doch noch Viel zu thun übrig geblieben. 
Die Koſtbarkeit ſolcher Arbeiten mag wohl die Urſache 
| hiervon. fein, allein man follte ſich dadurch dennoch nicht 
abhalten laſſen, ſelbſt mit großen Koſten dieſe Waſſer⸗ 
ſtraße ſo vollkommen als möglich herzuſtellen, da die an⸗ 
gewandten Kapitalien gewiß hohe Zinſen tragen würden. 
Es fließen den koſtbaren Eiſenbahnen ſo große Geld⸗ 
mittel zu, warum nicht auch dieſer natürlichen Waſſer⸗ 
ſtraße, um ſie zur Beſchiffung geeigneter zu machen, 
als dieſes jetzt möglich iſt??2? — Vielleicht würde es 
die Schifffahrt auf der Oder ſehr erleichtern, wenn ſtatt 
der bisherigen, ſehr tief im Waſſer gehenden Fahrzeuge, 
dergleichen von flacher Bauart angewandt würden, 
welche eine viel geringere Tiefe des Fahrwaſſers bedürfen. 
Außer der Oder Fommen noch für Schleſien als 
Waſſerſtraßen in Betracht: — der Bober, der Queis 
und die Bartſch, auf deren Regulirung zur Schifffahrt 
ebenfalls aufmerkſam gemacht wird, da dieſelbe gewiß 
noch mancher Verbeſſerung fähig iſt. H. R. 


Entgegnung. 
In dem Artikel „Aus Oberſchleſien im Mai“, 


len, könnten arme Tagelöhner dazu verwendet werden, Breslauer Zeitung Nr. 121 wird unter Anderm auch 


deren es in der, 


0 


jetzt fo nahrungsloſen Zeit gewiß überall 
giebt, wodurch noch der gute Zweck erreicht würde, den⸗ 
ſelben lohnenden ehrlichen Erwerb (Arbeit) verſchafft zu gemuntert, 


ſcham wird die ohnedies muthwillige Schuljugend auf⸗ 
die Betrunkenen öffentlich zu verhöhnen, und 


Folgendes von Peiskretſcham berichtet: „In Peiskret⸗ 


es ſollen ihnen (worauf bezieht ſich das „ihnen“ ?) zu 
11 5 Zwecke in den Schulen Lieder gelehrt worden 
ein! — 7} x 

Auf dieſe Beſchuldigungen diene als Entgegnung 
Nachſtehendes. Wenn von der „Schuljugend“ die Rede 
ift, fo ‚find darunter die ſchulpflichtigen Kinder bis zu 
vierzehn Jahren zu verſtehen, dieſe werden in Peis⸗ 
kretſcham von fünf Lehrern unterrichtet. Wenn ferner 
von „Schulen“ in Peiskretſcham geſprochen wird, ſo 
find. wohl damit die fünf Klaſſen der einen katholi⸗ 
ſchen Elementarſchule in P. gemeint, in denen fünf 
Lehrer den Unterricht ertheilen und den Kindern auch 
Lieder einüben. Obige Beſchuldigungen treffen demnach 
ihrer Allgemeinheit wegen die Lehrer. Sie ſind aber 
ganz falſch, denn keinem Lehrer iſt es je eingefallen, ſei⸗ 
nen Schulkindern Lieder oder auch nur eins zur Ver⸗ 
höhnung der Betrunkenen zu lehren, ſo wie es auch 
unter den vielen Liedern, die von der Schuljugend in 
der Schule geſungen werden, keins gibt, das ſich zu 
jenem boshaften Zwecke eignen möchte. Eben ſo we⸗ 
nig haben die Lehrer auf irgend eine andere Art die 
Schuljugend zur Verhöhnung der Betrunkenen ermun⸗ 
tert, im Gegentheil jede derartige Unart zu wiederhol⸗ 
ten Malen aufs Strengſte unterſagt. — Hr. —g. 
ſpricht auch von Humanität in demſelben Artikel. Soll 
das Humanität ſein, fünf Lehrer öffentlich des religiö⸗ 
ſen Fanatismus zu verdächtigen? Indem er der Be⸗ 
trunkenen ſich annimmt, blamirt er die Lehrer und 
glaubt das, was ihm als Gerücht zu Ohren gekom⸗ 
men, der Oeffentlichkeit übergeben zu müſſen. 

Peiskretſcham, den 11. Juni 1844. 

Florens Ochmann, einer der fünf verdächtigten 

Lehrer im Namen aller. a 


Bunzlau, 10. Juni. In der Nähe unferer Stadt 
entfaltet ſich mit dem Beginn der Eiſenbahnarbei⸗ 
ten ein ungemein reges Leben. Auf der 1¼ Meile 
langen Strecke (der dritten Abtheilung unter Hrn. Ober⸗ 
Ingenjeur Burgas), von der auf der Nordſeite der 
Stadt gelegenen, ſogenannten Franzoſenſchanze bis nach 
Niederthomaswaldau, find gegenwärtig ſchon 1800, 
jenſeits des Bobers, auf der Strecke nach Herrmanns⸗ 
dorf (bei der vierten Abtheilung unter Hrn. Ober⸗In⸗ 
genieur Ludewig) 1000 Erdarbeiter und bei dem 
vom Hrn. Ingenieur Kleiſt geleiteten, vom Maurer⸗ 
meiſter Hrn. Ganſel ausgeführten Bau des Viadukts, 
deſſen mittelſte Pfeiler ſich bereits aus der Fläche des 
Boberwerders erheben, 250 Maurer, Zimmerleute und 
Tagelöhner, in voller Thätigkeit. Rechnet man hierzu 
noch 130 in dem ſtädtiſchen und 300 in dem, Herrn 
Maurermeiſter Ganſel gehörigen Steinbruche beſchäf⸗ 
tigten Steinbrecher, ſo ergiebt ſich faſt die runde Summe 
von 3500. Tiglich, ja ſtündlich treffen aus der Nähe 
und Ferne Leute hier ein, welche bei dem Eiſenbahn⸗ 
bau Arbeit ſuchen und Arbeit finden. Demnach dürfte 
ſich die vorſtehend angegebene Summe wohl bald be⸗ 
deutend vermehren. Außerdem iſt eine nicht unbeträcht⸗ 
liche Anzahl von Maurern, Zimmerleuten und Tagear⸗ 
beitern (unter letzteren auch arme Frauen) bei dem groß⸗ 
artigen Bau der hieſigen, durchweg von Sandſtein, in 
gothiſchem Style aufgeführten Dauermehlfabrik, 
fo wie bei dem des Boberwehres beſchäftigt. Kurz, 
wenn und wo man aus der Stadt in's Freie tritt, jo 
erblickt man faſt überall ein lebendiges Bild menſchli⸗ 
chen Fleißes und der raſtloſeſten Thätigkeit. f 

(Sonntagsbl.) 


„(Perſonal⸗Ver änderungen.) Der Berg⸗Geſchworne 
Neuenborn zu Sabrze iſt in den Dürener Bergamts⸗Di⸗ 
ſtrikt verſezt; der bisherige Calculatur⸗Aſſiſtent Hänel zu 
Tarnowitz iſt als Bergamts⸗Calculator daſelbſt angeſtellt; 
der Bergrath und Bergamts⸗Director Erdmann zu Wal⸗ 
denburg iſt mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt; an deſſen 
Stelle der Ober⸗Berg⸗Rath Graf von Schweinitz von Bonn 
nach Waldenburg verſetzt; der Bergmeiſter von Carnall 
zu Tarnowitz iſt als Ober⸗Berg⸗Amts⸗Aſſeſſor nach Bonn 
verſetzt worden. 2 

Mannigfaltiges. 

Breslau, 12. Juni. Von dem Ober⸗Organiſten 
Herrn Adolph Heſſe erhalten wir ein zweites 
(bergleiche Nr. 129 der Breslauer Zeitung) Schreiben 
aus Paris: . 

„Paris, 4. Juni. — Donnerſtag den 30. Juni 
fanden die Exequien für Herrn Laffitte in der Kirche 
St. Roche ſtatt. Nur gegen Vorzeigung einer Karte war 
der Eintritt in die Kirche geftatter, und da ich ſo glücklich 
geweſen, eine zu erhalten, nahm ich den mir angewieſenen 
Platz im Presbyterio ein. Um halb 1 Uhr begannen die 
Glocken zu läuten und ferner Trommelſchlag verkündete 
die Annäherung des Zuges. Nachdem derſelbe in die 
ſchwarz verhängte Kirche bis zu dem prächtigen, mit un⸗ 
zähligen Lichtern umgebenen und mit einem Thron⸗ 
himmel überbauten Katafalke vorgedrungen war, wurde 
Halt gemacht, und ein Theil des Militairs begab ſich in 
das Presbyterium. Die Prieſter hielten nun auch ih⸗ 
ten Einzug, geführt von zwei Marſchällen, welche 
ſchwarz gekleidet, ſilberne Epauletten trugen und 
mit Stock und Lanze bei jedesmaligem Halt ſtark auf 
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? (Fortſetzung.) 8 
den Boden ſtießen. Eine Anzahl Tambours mit ſchwarz 
umkleideten Trommeln, hohe Bärmützen auf dem Haupte, 
waren ebenfalls im Presbyterio poſtirt. Das Gewehr 
wurde präſentirt und ein langanhaltender Trommelwir⸗ 
bel, dem noch einzelne Schläge folgten, machte einen 
feltfam = ſchauerlichen Eindruck. Nachdem ein einſtim⸗ 
miger Pſalm von den Kirchenſängern abgeſungen war, 
präludirte der Organiſt Lefebure ächt kirchlich und ſchön 
zu dem Requiem k- dur von Paläſtrina, das von 
100 Sängern herrlich, rein und mit der feinſten Nüan⸗ 
cirung vorgetragen wurde. Mir war es ſehr intereſ⸗ 
ſant, dieſe Compoſition, welche in ächtem Kirchenſtyle 
geſchrieben und voll der originellſten Harmoniefolgen 
und Stimmenverſchlingungen iſt, ſo ſchön ausführen zu 
hören. Muſik⸗Direktor Dietſch, ein tüchtiger Com: 
poniſt, dirigirte dieſes Werk. Das dabei von den Prie⸗ 
ſtern abgehaltene Amt fand ich ebenſo wie bei uns, 
nur daß hier noch militairiſche Honneurs und häufige 
Trommelwirbel eingeſchaltet wurden. Nach Beendi⸗ 
gung des Requiems poſtludirte Lefebure eben ſo ſchön, 
und ich freute mich recht, hier einmal die Orgel kirch⸗ 
lich behandelt zu hören, da man ſonſt in Paris, Dan⸗ 
jou und noch Einige ausgenommen, immer nur Kla⸗ 
vier auf der Orgel ſpielt. — Der Begräbnißzug, wel⸗ 
chen ich aus der Wohnung des Muſik⸗Verlegers Hrn. 
M. Schleſinger ſah, dauerte eine Stunde.“ — 
„Freitag, den 31. Mai brachte ich den Abend 
bei Henri Herz und Sonnabend den 1. Juni den 
Nachmittag bei Friedrich Kalkbrenner (der guf dem 
Lande in Paſſy wohnt) zu. Beide Herren haben es 
außer ihrer Kunſt auch in der Wohlhabenheit recht 
weit gebracht. Erſterer beſizt auf der rue de la 
vietoire ein ſchönes großes Hotel, das außer feiner 
ſehr komfortablen Wohnung, noch ſeine große Piano⸗ 
fortefabrik und einen impoſanten Konzertſaal enthält, 
der ſehr häufig benutzt wird. Hr. Prof. Herz, ein 
netter, noch junger Mann, ſpielte mir ſeine neueſte 
Fantaſie vor, ich war überraſcht von ſeiner glänzenden 
Technik. Er iſt ein ſehr ſolider Spieler, und über⸗ 
nimmt das Inſtrument nicht, obgleich er einen fehr 
kräftigen Ton zu Tage fördert. Bei ihm ſpielte ich 
eine herrliche Physharmonika, die 10 ſchöne Zungen⸗ 
ſtimmen enthält, welche einzeln ſo wie auch zuſammen 
ſehr rein ſtimmen. Durch eine 16füßige Stimme er⸗ 
hält dieſe kleine Orgel einen wundervollen Charakter. 
In der Herzſchen Pianoforte⸗Fabrik werden auch In⸗ 
ſtrumente von nur 4 Fuß Länge produzirt, die dennoch 
einen ſehr ſonoren und vollen Baß haben, weil die ge⸗ 
ſchweifte Seite des Inſtruments ſich links befindet, wo⸗ 
durch die Baßſaiten in ſchräger Linie länger angebracht 
werden können. In nächſter Woche will mir Herr 
Herz ein Pianoforte zeigen, das den Ton verlängert, 
worauf ich begierig bin. Hr. Kalkbrenner, Aſſocie 
der Pleyelſchen Pianofortefabrik, iſt dadurch, ſo wie 
durch ſeine Klavierkompoſitionen, zum reichen Manne 
geworden. Er ſpielte mir einige ſeiner Etuden und an⸗ 
dere Kompoſitionen vor. Ton und Anſchlag ſind ſehr 
ſchön, die Ausbildung beider Hände gleichmäßig, und 
die Haltung ſeines Körpers während des Spiels außer⸗ 
gewöhnlich ruhig. Die Pleyelſchen Inſtrumente ge⸗ 
fallen mir am beſten. Die von Exard ſind zwar 
noch etwas dicker im Ton, kommen mir dafür aber 
auch etwas ſchwerfälliger vor, obgleich ſie als Kunſtpro⸗ 
dukte ebenfalls den erſten Rang behaupten. Die Kla⸗ 
viere von Pleyel verbinden große Lieblichkeit mit 
Fülle, und haben einen hellen Diskant, frei von je: 
dem Pochen, eine Seltenheit bei dem engliſchen 
Mechanismus. Erard wendet auf den Hämmern 
den Filz, Pleyel hingegen das Rehleder an. 
Herrn Heinrich Panofka, unſern Landsmann, be⸗ 
ſuchte ich ebenfalls. Seine Kompoſitionen ſo wie ſein 
Spiel ſind hier ſehr beliebt, er trug mir Mehreres vor. 
Seit einem Jahre iſt er im Beſitz einer ſehr ſchönen 
Violine von Stradivari.“ 
„Sonntag, den 2. Juni brachte ich in Ver⸗ 
ſailles zu, wo bei ſchönem Wetter die Waſſer ſpran⸗ 
gen. In der Kapelle des Schloſſes ſah ich dieſelbe 
Orgel, auf welcher Mozart als ſiebenjähriger Knabe 
geſpielt hat.“ EX 5 3942 5 141 ae 


auf der Bühne noch ein zweites Orcheſter mitfpielt; 
war von koloſſaler Wirkung. Duprs als Raoul, und 


Chinca's, Aymara's und Huanca's. 


in vielen Beziehungen wichtig ſein für bis jetzt beſte⸗ 
hende anthropologiſche und genetiſche Hypotheſen. 


ſthetiſchen Standpunkte über die Eiſenbahnen: fie ver⸗ 


freigebigſte Weiſe mit Artigkeiten und Galanterien 
überhäufte, welche auch ſehr ffeiſinnig aufgenommen 
wurden. Auf einer Station fühlte ſich der entzückte 


Donnerſtag den 13. Juni 1844. f i a 


Anbeter ex tempore ganz ſelig, auf ihr Bitten, ihr 
das kleine Weſen abzunehmen, weil ſie auf ein Paar 
Minuten ausſteigen wollte. Der Glückliche ſaß da wie 
in Vaterfreuden, es klingelte und klingelte wieder, es 
pfiff, es rollte und flog davon, und die Mutter iſt bis 
jetzt nicht zu ermitteln geweſen. Eine neue Art von 
Ausſatz. Der Pſeudovater verflucht jetzt feine Galan⸗ 
terie, da er nicht beweiſen kann, daß er nicht Pflich⸗ 
ten habe gegen den kleinen, myſteribſen Weltbürger. 


Dem. Falcon als Valentine ſangen und ſpielten 
ergreifend. Die Vorſtellung dauerte abermals von 7 
bis 12 Uhr. Die Dekorationen waren ſehr ſchön.“ 
„Dienſtag, den 4. Juni, Nachmittags 5 Uhr, 
nachdem die Kunſtausſtellung für das große Publikum 
geſchloſſen war, ſpielte ich daſelbſt vor einem Hörerkreiſe 
von 200 Perſonen. Es waren zu dieſem Zwecke Bil⸗ 
lets ausgegeben worden. Von hieſigen namhaften Künſt⸗ 
lern waren, außer allen Organiſten, gegenwärtig: Auber, 
Adam, Berlioz, Herz, Kalkbrenner, Ambrois 
Thomas (Opern⸗Componiſt), Pixis, Panofka ıc. 
Die ſchöne Orgel leiſtete mir vermöge des neu erfun⸗ 
denen Bark er'ſchen leichten Mechanismus wiederum 
die vortrefflichſten Dienſte, indem ich Alles ohne jede 
körperliche Anſtrengung auszuführen im Stande war. 
Möchte doch dieſe herrliche Erfindung auch für Deutſch⸗ 
land nicht lange mehr ein Geheimniß bleiben, für die 
Hände der Orgelſpieler iſt ſie eine große Wohlthat und 
läßt das Klavierſpiel mit dem Orgelſpiel ſehr leicht ver⸗ 
einigen. Nach dem Orgelkonzerte wurde mir unweit 
der Ausſtellung in den eliſäiſchen Feldern ein Diner 
gegeben, an welchem 30 Perſonen (größtentheils Künſt⸗ 
ler) Theil nahmen. — Für die Einweihung der großen 
Orgel St. Euſtache werden bereits Vorbereitungen ge⸗ 
troffen; es ſollen zwiſchen jedem Orgelſtücke Motetten ꝛc. 
von einem Sängerchore am Altare vorgetragen werden. 
Auf mein Anſuchen werden gegenwärtig die zwei Pe⸗ 
dale der Orgel weggenommen und dafür nur eins in 
zweckmäßiger Lage angebracht, auf welchem durch eine 
Koppelung auch die Stimmen des ehemals zweiten 
Pedals benutzt werden können.“ 5 
„Morgen werde ich nach Rouen reiſen, dort die 
weltberühmte Kirche ſehen und von da nach Havre 
gehen, um den erhabenen Anblick des Oceans zu ge⸗ 
nießen. Dieſe Partie macht man von hier bequem in 
drei Tagen. — Das Konzert im Conſervatoire für die 
Wittwe des Komponiſten Berton iſt für den nächſten 
Sonntag beſtimmt. Adolph Heſſe.“ 1 


— (Köln.) Wie weit es die Induſtrie treiben 
kann, davon liefert ein hieſiger Cigarren händler 
eine ſchöne Probe. Er gibt ſeinen Kunden jede Woche 
neue Cigarren⸗Etuis gratis, und auf denſelben ſind 
die wichtigſten Sachen aus der kölniſchen chronique 
scandaleuse, wie fie die Woche geliefert hat, abge⸗ 
druckt. Der Mann hat gut ſpekulirt, denn ſpießbür⸗ 
gerlich kleinſtädtiſch iſt das große Köln noch in vielen 
Dingen. An Nachahmern wirds nicht fehlen, und bald 
werden wir Cigarren⸗Journale in allen Farben ſehen. 
Freue dich Köln, du haſt jetzt für das ganze Jahr eine 
Cacnevalszeitung. Dem Erfinder muß Anerkennung 
werden, Abſatz wird den ſublimen Gedanken lohnen. 


— (Paris.) Wiederum iſt ein Unfall eigener Art 
auf der Orleans-Bahn vorgekommen. Mehrere Ge: 
ſpanne Pferde, die für die Bahn arbeiteten, ſtanden 
hart an derſelben als der Convoi vorbei kam; ſie wur⸗ 
den bei Annäherung derſelben ſcheu und ſprangen auf 
die Bahn, die Lokomotive faßte ſie, und tödtete ſie 
ſchauderhauft durch Zerreißen. Der Heizer iſt dabei 
verwundet worden und die Fußtritte des Waggons 
brachen ab, da ſie an die Körper der Pferde ſtießen, 
doch haben die Reiſenden keinen Schaden gelitten, ja 
nicht einmal einen Stoß verfpürt, . | 


— Aus Cordova meldet man, daß man zwifchen 
dieſer Stadt und Villa⸗Vicioſa nach langem heftigen 
Widerſtande eine Räuberbande von 18 — 20 Mann, 
die viele Gewaleſamkeiten verübt hatte, aufgehoben 
hat. Die Räuber wehrten ſich fo verzweifelt, daß fie - 
zuletzt ihre Knöpfe aus Mangel an Kugeln in die Ge⸗ 
wehre luden. Man überwältigte ſie endlich mit den 
Bajonetten. Vier Räuber ſind geblieben, 15 verwun⸗ 
det und gefangen. Den Truppen ihrerſeits ſind auch 


6 Berlin, 10. Juni. Ich ſende Ihnen heut einige 
intereſſante Notizen über die wiſſenſchaftlichen Forſchun⸗ 
gen des Dr. J. J. v. Tſchudi, der jetzt in Berlin 
verweilt, nachdem er über 5 Jahre in Peru Reiſen 
und Studien gemacht hat, um dieſe hier in einem grö⸗ 
ßern Werke dem Publikum zugänglich zu machen. Seine 
Hauptſtudien waren phyſiologiſchen und anthro⸗ 
pologiſchen Forſchungen über die Ureinwohner Peru's 
gewidmet, deren Ergebniſſe beſonders in folgenden bei⸗ 
den wiſſenſchaftlich nachgewieſenen Thatſachen be⸗ 
ſtehen: 1) daß die reine, indianiſche Bevölkerung 
nicht, wie ziemlich allgemein angenommen ward, 
ſich vermindert, ſondern im Gegentheil um wenigſtens 
ein Fünftel vermehrt habe, ſo daß die Urbevölkerung 
Amerika's in beiden Theilen von einem Fünftel faſt zu 
einem Viertel der ganzen Bevölkerung geſtiegen ſei und 
über 10 ½ Mill. betrage. Zweitens hat Dr. v. Tſchudi 
aus der Schädelbildung der Urbewohner drei ver⸗ 
ſchiedene Urſtämme der autochthoniſchen Bevölkerung 
nachgewieſen, welche eben ſo verſchieden von einander 
ſind, wie die drei Urſtämme der alten Welt, die Kau⸗ 
kaſiſche, Mongoliſche und Neger⸗Race. Er nennt ſie 
Der gemeinſame 
Unterſchied von den Racen der alten Welt beſteht in 
einem beſondern Knochen im Hintertheile des Schädels, 
einem ſogenannten os interparietale, einer Zwiſchen⸗ 
wand, die ſich von den übrigen Theilen des Schädels 
trennen läßt, da ſie nur durch die gewöhnliche Hirn⸗ 
naht verbunden gehalten wird. Dieſes os interpa- 
rietale wird außerdem nur bei den Wiederkäuern und 
Nagethieren gefunden. Außerdem iſt ein auffallender 
Unterſchied der drei Stämme in der Neigung des Stirn⸗ 
beins zum ne Kopfes. oe den Chinca's „ ͤ — 
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ſtellung verſchiedener Urracen, die unabhängig von eine ann en daß RER Kirche ne See 102 
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acker und der Kirche angebaut worden ſind, die eine 
von einem Privatmann, die andere von dem Schul⸗ 
lehrer, mit Genehmigung des Schul zen? 


mehrere Leute außer Gefecht geſetzt worden. 
e Im Monat Februar d. Il befanden ſich ein 
Koſak aus dem Ural und zwei Kirgiſen auf dem Eiſe 
im Caspiſchen Meere, 25 Werſt von der Küſte ent⸗ 
fernt mit dem Fiſchfang beſchäftigt, als mit einem 
Male das Eis ſich vom Feſtland löſte und ins Treiben 
kam. Fünfzehn Tage irkten die Unglücklichen auf den 
Wogen, endlich bemerkten fie, daß die Scholle, die fie 
trug, in Stücke auseinandergehen wollte. Sie ſchlach⸗ 
teten nun, als letztes Rettungsmittel die Pferde, machten 
Schläuche aus den Häuten, die ſie unter den Schlitten 
befeſtigten. So erhielten ſie ſich, bis ſie endlich Fiſchern 
begegneten, die ſie völlig erſchöpft in ihre Böte auf⸗ 
nahmen. N 


— Herr Magendie brachte in der Sitzung der 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris vom 27. Mai 
zur Anzeige, daß er ächte Kuhpocken an einer Kuh ge⸗ 
funden habe. Zwei Melkerinnen hatten ſie dadurch 
bekommen, und ſie ſind gleich mehreren Kindern mit 
vollem Erfolge eingeimpft worden. Es iſt ſehr wichtig, 
ſo wieder urſprüngliche Kuhpocken zu erhalten, und die 
Thatſache iſt um ſo intereſſanter, als man ſeit dem 
Jahre 1836 keine Kuhpocken bei Kühen mehr gefun⸗ 
den hatte. 33 
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Man klagte früher vom 
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6 Berlin, 10. Juni. 


wiſchten alle Poeſie und Romantik, alle Abenteue lich. BEN: SINE BER - 2% 
keit des Poſtkutſchenteiſens. Das iſt nicht 70 E Herr Gardner in Neu⸗Vork hat Verſuche über 


die Einflüſſe der gelben und rothen Lichtſtrahlen 
des Prisma's auf wachſende Pflanzen angeſtellt, und 
gefunden, daß die gelben Strahlen die grüne Farbe der 
Vegetabilien erzeugen, die Pflanzen aber jedesmal ge⸗ 
gen die blauen Lchtſtrahlen ſch binbiegen. Da nun 
die blaue Farbe der Atmoſphäre ſehr ſtark im Verhält⸗ 
nie nee Sonne iſt, fo möchte wohl die blaue 
Uthe ER 
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ſchaffen eine neue Art von Reiſeromantik. Mit 
einem Dampfwagenzuge von hier fuhr neulich eine noch 
nicht 20jährige Mutter, ſchön und lieblich, mit ihrem 
kleinen Kinde, neben einem Herrn, der fie auf die 


8323 


diejenigen 


Färbung der Atmoſphäre die Urſache ſein, warum alle 
Pflanzen ſenkrecht gegen den blauen Himmel hin 
wachſen. 

— Herr Dr. Haldat hat durch neue Verſuche, mit 
Magneten angeſtellt, gefunden, daß die magnetische 
Kraft derſelben fich vermindert, oder ganz verliert durch 
Temperaturerhöhung, durch ſtarke Schläge oder Vibra⸗ 
tionen, durch mechaniſche Veränderung der Lage ihrer 
Theilchen, es geſchehe dieſes durch gewaltſames Platt⸗ 
ſchlagen oder Torſion der Magnete, und durch die ge⸗ 
genſeitige Einwirkung von mehreren Magneten aufein⸗ 
ander, 


— Die Titulatur des Senates der Stadt Bre⸗ 
men lautet folgender Maßen; Den Magnificis, Hoch: 
wohlgeboren, Wohlgeboren, Beſten, Großachtbarſten, 
Hochgelehrten, Hoch⸗ und Wohlweiſen Herren, Herren 
Bürgermeiſtern und Räthen der freien Hanſeſtadt, mei⸗ 
nen beſonders Hochgeehrten und Hochgebietenden Her⸗ 
ren und Oberen! (Dampfb.) 


— Zu den vielen Beiſpielen von Laffitte's edler, 
mit dem ſchönſten Zartgefühl gepaarter Wohlthätigkeit 
gehört auch folgendes: Ein Wachtmeiſter von einem 
Kavallerieregiment in Paris, der ehrenvoll gedient, 
hatte 5400 Francs für den Sold der Mannſchaft er⸗ 
hoben, ließ ſich aber, als er durch das Palais-Royal 
ging, zum Spiel verleiten, und verlor die ganze Summe. 
In dieſer Verzweiflung wollte er ſich das Leben nehmen; 
ein Kamerad aber, dem er ſich anvertraute, ging mit 
ihm zu Laffitte. Dieſer fragte den jungen Mann, 
auf welche Art er ihm das Dahrlehn zurückzahlen 
wollte. „Ach! — erwiederte Jener — ich habe leider 
nur meinen Ehrenlegionsgehalt; ich ſchwöre Ihnen aber 
auf meine Ehre, daß ich es Ihnen jedes Jahr getreulich 
bringen will, bis meine Schuld abgetragen iſt.“ — 
„Eil ei! — meinte der Bankier — das wird ſehr 
lange dauern; iſt es aber auch gewiß?“ — „Ich 
ſchwöre es Ihnen!“ — Laffitte ließ ihm die 5400 
Fres. auszahlen, und nahm dagegen eine Verſchreibung. 
Fünf Monate ſpäter bezog der Quartiermeister feinen 
Legionsgehalt von 250 Frcs. und brachte ihn zu Laffitte, 
„Ich ſehe — ſagte dieſer — Sie ſind ein Mann 
von Wort; aber was ſoll ich mit ſo wenig thun? 
Behalten Sie es bis nächſtes Jahr, und bringen Sie 
mir dann 500 Frs.“ — Alles Sträuben half nichts 


15 Das Jahr darauf kam der junge Mann, der 


inzwiſchen Offizier geworden war, eine Banknote von 
500 Fres. in der Hand. — „In der That — ſagte 
Laffitte — Sie find ein Ehrenmann: behalten Sie 
das Geld, nehmen Sie Ihre Verſchreibung zurück; und 


möge Ihnen die Lektion heilſam ſein!“ | 


Handelsbericht. 


Heſſau, 8. Juni. unſer Wollmarkt wurde heute ge: 
ſchloſſen. Von 10,000 Stein Wolle, die uns zugeführt wur⸗ 
den, ſind nur wenige Poſten, vielleicht, weil die Beſitzer der⸗ 
ſelben ihre Erwartungen zu hoch geſtellt hatten, unverkauft 
geblieben. Im Allgemeinen wurde der Stein 2 Thlr. hö⸗ 
her verwerthet, als am vorjährigen Wollmarkte und müſſen 
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als Ausnahmen bezeichnet werden. 
immer in hieſiger Gegend, meiſt ganz vorzüglich. 
; (Spen. Ztg.) 
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= Aktien = Markt. 
Breslau, 12. Juni. Die Eiſenbahn⸗Aktien, beſonders 
Zuſicherungsſcheine, haben heute bei günſtigerer Stimmung 
eine bedeutende Steigerung erfahren und der Verkehr war 
belangreich. 5 
Oberſchl. 4 %. p. C. 123%, Br. Prior. 103 ½ Gld. 
dito Lit. B. voll eingezahlte p. C. 118 Br. 117 bez. 
dito dito Zuſicherungsſcheine p. C. 117 ½ bez. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4 % p. C. 
dito dito dito Priorit. 103% Br. 
Rheiniſche 5 % p. C. 89 Br. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 114½—114 bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. 110 5 118 bis 
b 


9 bez. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 118 119 bez. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſicherungsſch. p C. 114 Br. 

Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderber) p. C. 116 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 120% bez. u. Gld. 


Berliner Courſe vom 11. Juni. 
(Auf außerordentlichem Wege.) 
90 Gld. 


Rheiniſche 

Oſtrheiniſche 115 ½ bez. 

Oberſchleſiſche Lit. A. 124 Gld. 

dito Lit. B. 119 bez. 

Breslau⸗Freiburger 127 bez. 

Berlin⸗Hamburger 121 bez. u. Gld. 

Niederſchleſiſc⸗Märk. 118 / bez. 

Sächſiſch⸗Schleſ. 119 Gld. 

Nord⸗Bahn 144. 

Gloggnitz 1193, —121. _ 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Bekanntmachung. 

Da nach der Städte⸗Ordnung vom 19. Novem⸗ 
ber 1808 in dem gegenwärtigen Jahre wieder ein 
Drittheil der Herren Stadtverordneten ausſchei⸗ 
det, ſo machen wir der löblichen Bürgerſchaft hier⸗ 
durch bekannt: daß die Wahl der neuen Herren 
Stadtverordneten und deren Herren Stellvertreter 
auf den 19. Juni c. in folgenden 35 Bezirken, 
nämlich: 0 

1) im Sieben⸗Churfürſten⸗Bezirk, 

2) — Barbara⸗Bezirk, 

3) — Burgfeld⸗Bezirk, 

4) — Goldene Rade Bezirk, 

5) — Sieben Rademühlen⸗Bezirk, 

6) — Acciſe-Bezirk, 

7) — Blauen Hirſch⸗Bezirk, 

8). — Biſchof⸗Bezirk, 

9) — Katharinen⸗Bezirk, 

10) — Albrechts⸗Bezirk, 

11) — Rathhaus⸗Bezirk, 

12) — Oder⸗Bezirk, N 

13) — Vier Löwen⸗Bezirk, 

14) — Mathias⸗Bezirk, 

15) — Vincenz⸗Bezirk, 

16) — Franciscaner⸗Bezirk, 

17) — Grüne Baum⸗Bezirk, 

18) — Theater⸗Bezirk, 

19) — Chriſtophori-Bezirk, 

20) — Hummerei⸗Bezirk, 

21) — Dorotheen⸗Bezirk, 

22) — Schloß ⸗Bezirk, 

23) — Antonien⸗Bezirk, 

24) — Mühlen- u. Bürgerwerder-Bezirk, 
25) — Eilftauſend Jungfrauen⸗Bezirk, 
26) — Neu ⸗Scheitnig⸗Bezirk, 

27) — Mauritius⸗Bezirk, 

28) — Barmherzige Brüder ⸗Bezirk, 

29) — Nicolai-Bezirk, 

30) — Roſen⸗Bezirk, 

31) — Regierungs⸗Bezirk, 

32) — Schlochthoſ⸗Bezirk, 

33) — Magdalenen⸗Bezirk, 


Die Wäſche war, wie 


| 


von unferem Rathhaus⸗Inſpektor Klu 


. . Begründet auf drei Millionen Thaler Kapital Garantie. 1 
Obige Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen auf faſt alle verbrennbare Gegenſtände. Das Comptoir der Haupt⸗Agentur iſt Karlsſtraße Nr. 41. Fr. Klocke. 


34) — Drei Linden⸗Bezirk, 

35) — Börſen⸗Bezirk, 
ſtattfinden wird. 

Der dem Wahlgeſchäfte vorſchriftsmäßig voran 
gehende Gottesdienſt, wird ’ We 3 
a. für die Mitglieder der e vangeliſchen Kirche 

in der Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Eli⸗ 

ſabet, 
b. für die Mitglieder der katholiſchen Kirche 

in der Pfarrkirche ad St. Mariam auf dem 
Sande, i - : 
und 
c., für die jüdiſchen Glaubensgenoſſen in der 

Synagoge 
abgehalten werden. 1 

Wir laden daher alle ſtimmfähigen Bürger 
hierdurch ein, ſich den 19. Juni c. bei dem nach 
geendigtem Gottesdienſte vorzunehmenden Wahl⸗ 
geſchäfte in Perfon einzufinden, indem eine Ver: 
tretung durch Bevollmächtigte nicht zuläſſig iſt. 
Die Stunde und der Ort der Wahl⸗Verſammlung 
wird jedem ſtimmfähigen Bürger durch die Herren 
Bezirks⸗Vorſteher beſonders bekannt gemacht, von 
jedem Ausbleibenden aber auf Grund des § 83 
der Städte⸗Ordnung angenommen werden: daß er 
Demjenigen beitrete, was durch die Mehrzahl der 
bei dem Wahl⸗-Geſchäft anweſenden Bürger be⸗ 
ſchloſſen werden wird. 


Wir hegen zu ſämmtlichen ſtimm- und wahl⸗ 
fähigen Mitgliedern der löblichen Bürgerſchaft das 
Vertrauen, daß ſie mit gebührendem Ernſte die 
hohe Wichtigkeit ihrer Berufung zu den Wahlen 
beherzigen werden, von deren Ausfalle die Erhal⸗ 
tung einer einſichtsvollen, erfahrenen und für das 
Wohl des Einzelnen wie der Geſammtheit, wirkſa⸗ 
gg i der Communal-⸗Intereſſen abhän⸗ 
gig iſt. i 

Damit übrigens jeder unſerer Mitbürger ſich 
über ſeine verfaſſungsmäßigen Rechte und Pflich⸗ 
ten gründlich verſtändigen möge, haben wir die 
Städte⸗Ordnung vom 19. November 1808 mit 
den unter dem 4. Juli 1832 Auerhöchſt ſanctio⸗ 
nirten ergänzenden und erläuternden Nachtrags⸗ 
Beſtimmungen beſonders abdrucken laſſen und wird 
dieſer Abdruck gegen Erlegung des Selbſtkoſten⸗ 
preiſes von 6 Silbergroſchen für jedes Exemplar, 

n g in der rath⸗ 
häuslichen Dienerſtube verabfolgt. N 

Breslau, den 10. Mai 1844. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
f verordnete ö 


Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Zinſenzahlung. 


„Den Inhabern hieſiger Stadt⸗ Obligationen wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß die Zinſen davon für 
das halbe Jahr von Weihnachten 1843 bis Johanni 
1844 an den Tagen 

vom 19. bis zum 29. Juni c. einſchließlich, 
mit Ausnahme der dazwiſchen fallenden Sonntage 
in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr auf der 
hieſigen Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe in Empfang ge⸗ 
nommen werden können. 

Die Inhaber von mehr als zwei Stadtobliga⸗ 
tionen werden zugleich aufgefordert, behufs der Zin⸗ 
ſenerhebung, ein Verzeichniß, welches 

1) die Nummern der Obligationen nach der 

Reihenfolge, 
2 den Kapitals⸗Betrag, f 

3) die Anzahl der Zins⸗Termine, und 

4) den Betrag der Zinſen 
ſpeciell angiebt, mit zur Stelle zu bringen. 

Breslau, den 31. Mai 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Kreugburg-Rofenberger landw. Vereins Versammlung 


Zu derſelben werden die verehrlichen Mitglieder den 27. 


Juni Vormittags 9 uhr 165 


Eine herrſchaftliche Beſitzung 


Kreuzburg in den gewöhnlichen Verſammmlungs⸗Ort ergebenſt mit dem Erſuchen eingeladen, in Charlottenbrunn, dem bekannten reizenden und jetzt durch die Freiburger Eſſenbahn vor 


recht zahlreich zu erſcheinen, da mehrere wichtige Gegenſtände 
ec Di Eiheinern, ben 8. Jun 1844, 1 95 


Mein bis hegt noch v 
ſiſchen Tuchen, Buckskins, 


engliſche und franzöſiſche Weſtenſtoffe, ſowie dergleichen ſchwarze und grüne Sammete, Futter⸗ 
Serge u. Tafftte, ſeidene Shawls und Tücher, oſtindiſche Taſchentücher, Wiener Hosenträger, 
ſeidene und bronzene Rockknöpfe und Schnüre, fertige Röcke, Beinkleider u. Weſten, Mäntel, 
Burnufie und Palitots verkaufe ich, um bis Ende dieſes Sommer ganz damit zu räumen, 


s 


unte 


L. F. Podjorsky, Schuhbrücke Nr. 27 in Breslau. 


Betreff der Zahlung ſchon mit denſelben verſtändigen. a 


* 


roßer Ausverkauf. 
jetzt noch vollſtändig aſſortirtes Lager, beſtehend in niederländiſchen und ſchle⸗ 
Elaſtiques, Cachemir⸗Zephyre, Sommerrock⸗ und Hoſen⸗Zeugen, 


f r dem Koſtenpreiſe. Ich mache die Herren Schneidermeiſter und Kleiderhändler am hie⸗ 
ſigen Ort beſonders darauf aufmerkſam und werde mich bei Abnahme größerer Partien in 


vorkommen werden. 


Der Vorſtand: Gebel. 


un — 


wird die Gefälligkeit haben, 


mit 
Nr. 


die Thore von Breslau gelegten Badeorte, iſt zu verkaufen, reſp. ganz oder theilweiſe zu ver⸗ 
miethen. Die Beſitzung beſteht aus einem durch und durch maſſiven Haufe, mit mehreren 
Zimmern im Parterre, mehreren Zimmern und einem in einen Balkon ausgehenden Salon 
in der erſten, und zwei Zimmern in der zweiten Etage, wozu die entſprechenden, zum Theil 
im Souterrain befindlichen Dienſtwohnungen, Küchen, Keller und Boden⸗Gelaſſe kommenz — 
ie enthält ferner ein maſſives Hintergebäude mit Ställen für 16 Pferde, Wagenremiſen und 
Wohnungen, eig Gärtchen und einiges Garten = und Feld⸗Land. — Herr Apotheker Beinert 
jede weitere Auskunft auf eingehende Anfragen zu ertheilen? 


| Abgedrehte eiferne Achfen 
ußeiſernen ausgebohrten Büchſen zu breitfpurigen Wagen, Nr. 1. 15— 20 Gentner, 
4 e . a 0 70 tr. 
Nr. 6. 80—90 bis 100 Str. Laſten zu tragen, wie auch Britſchken⸗Achſen jed 
Zeit im billigſten Preiſen zum Verkauf bei der ee 5 
Graf Nenardichen Spedition in Oppeln im Magazin an der Oderbrücke, 
und in der Eiſen⸗Niederlage zu Großt⸗Strehlitz. 


Ctr., Nr. 4. 40 — 50 Etr., Nr. 5. 60 — 70 Etr. 


- 


. Theater: Nepertoire, 

Donnerſtag: Konzert des Violinvirtuo⸗ 
fen Herrn A. Bazzini aus Mai⸗ 
land? 1) Concertino ( dur), komponirt 
und vorgetragen von Herrn A. Bazzini. 
2) Aria von Bellini, vorgetragen von Mad. 
Janick, Großherzogl. Badiſche Hof⸗Opern⸗ 
fängerin, als Gaſt. 3) Kantaisie drama. 
tique über die Schluß⸗Arie aus „Lucia von 
Lammermoor“, komponirt und vorgetragen 
von Herrn A. Bazzini. 4) Variationen 
von Rhode, vorgetragen von Mad. Janick. 
5) Le départ, Notturno für Violine mit 
Panoforiebegleirung, komponirt von Herrn 
A. Bazzini, und b) Andante spi nata 
und Carneval von Venedig, von H. W 
Ernſt, vorgetragen von Herrn A. Bazzini 
— Vorher, zum 3. Male: „Ehriftophe 
und Renata“ oder „die Verwaiſten“ 
Schauſpiel in 2 Aufzügen, frei nach Auvray 
von Karl Blum. . 


Entbindungs Anzeige. 
Die heut erfolgte glückliche Enibindung mei 


ner geliebten Frau Marie, geb. Karaß, von 


einem Knaben, zeige ich ergebenſt an. 
Breslau, den II. Juni 1844. 
Heinrich, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Kalkulator. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nachmittag um halb 6 Uhr er⸗ 
folgte glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau, Maria, geb. Hoppe, von einem 
muntern Knaben, zeige ich Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt an. 
Langenbirxlau, den 10. Juni 1844. 

Rudſchitzky, Wiethſchafts⸗Inſpektor. 


Todes⸗ Anzeige. 

Ein Mann iſt aus unſerer Mitte geſchie⸗ 
den, der mit dem reinſten Willen das edelſte, 
für Menſchenglück ſchlagende Herz verband, 
der mit unermüdetem Eifer das Wohl ſeiner 
Mitbürger durch die uneigennützigſten Auf⸗ 
opferungen zu befördern ſtrebte. Herr Chri⸗ 
ſtian Gottlieb Meyer, Kaufmann und 
Stadtverordneten⸗Vorſteher, endete am ten 
d. M. plotzlich ſeine ſegensreiche Laufbahn. 
Kirche und Schule, Wittwen und Waiſen, jeder 
Hülfsbedürftige beklagen in ihm den Verlaſt 
ihres Wohlthäters und unſer Gemeinweſen 
einen ſeiner würdigſten Vertreter. Sein An⸗ 
denken wird unter uns ſtets geſegnet bleiben. 

Freiburg, den 10. Juni 1844. 

Magiſtrat und Stadtverordnete. 


Todes⸗Anzeige. ! 

Nach Gottes unerforſchlichem Willen vol⸗ 
lendete geſtern Abend um 6 uhr durch einen 
plötzlichen Tod in ſeinem 75ſten Lebensjahre, 
unſer innig geliebter Vater, Großvater, Schwie⸗ 
gervater und Bruder, der vereidete Waaren⸗ 
Makler, Hr. Samuel Selig Goldſtücker. 
Sauft, wie ſein Leben, dem Glauben an Gott 
innig ergeben, war ſein ſchnelles, ſchmerzloſes 
Ende. Tiefgebeugt, um ſtille Theilnahme bit⸗ 


tend, zeigen dieſen herben, unerſetzlichen Ver⸗ 


luſt an: 2 
die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 12. Juni 1844. 


Todes- Anzeige. 5 
Heute Morgen um halb 9 hr entfclief in 
Folge einer Unterleibs⸗Entzündung in ihrem 
ſiebenzehnten Lebensjahre nach langen ſchweren 
Leiden unſere innigſt geliebte Tochter und 
Schweſter Pauline Werdermann. Tief 
gebeugt durch dieſen ſchweren Verluſt widmen 
wir dieſe Anzeige entfernten Verwandten, 
Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung. ; 
Gleiwitz, d. 9. Juni 1844. 


Marie Louiſe, verw. Majorin Werder⸗ 


mann, als Mutter; 
Amalie, verw. Ob. ⸗L.⸗Ger.⸗ 
Aſſiſſor Bretſchneider, 
Ferdinande Werdermann, 
Karl Werdermann, 


als 
Geſchwiſter. 


Cirque de Paris. 

Heute Donnerſtag den 13. Juni: außeror⸗ 
dentliche Vorſtellung der höheren Reitkunſt, 
deren Inhalt die Tageszettel und Programme 
näher mittheilen. ? 

Sonnabend den 15. Juni zum Bez 
ſchluß: große Vorſtellung zum Benefiz für 
Madame Lejars. 


Die Menagerie 


des Thierbändigers Senkenae iſt täg⸗ 
lich von 10 uhr an zu ſehen. um 5 und 8 ½ 
Uhr Produktionen im Käfig der Thiere. Fürs: 
terung um 8 ½ uhr. 13 


Wir warnen, auf unſern Namen Jemandem 
etwas zu borgen, ſelbſt nichtunſern Söhnen, 
da wir dergleichen Schulden nicht bezahlen. 

Di. Burakowski 
nebſt Frau. 


Auen denen, deren Eifer und Anſtrengun⸗ 


gen ich nächſt Gott zu verdanken habe, daß 
von dem, in der Nacht von geſtern zu heute 


in der ſtädtiſchen Papiermühle hier ausgebro⸗ 


chenem Feuer nicht auch mein Beſitz hum er⸗ 
griffen und zerſtört worden, ſage ich hiermit 
öffentlich meinen innigſten Dank. g 
Breslau, den 12. Juni 1944. \ 
Boltze. 
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Bei Simion in Berlin iſt erſchienen und bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau und Oppeln zu haben: FE 


Das wuͤſte Schloß, 


oder: 


Harter Kampf — ſchoͤner Sieg. 
Eine Volks- und Jugend⸗ Erzählung von Guſtav Nieritz. Geh. 10 Sgr. 


Der Kunft - Pfeiffer. 
Eine Erzählung aus dem ſiebenjährigen Kriege. 
Beſonders abgedruckt aus der Jugend⸗Bibliothek von Guſtav Nieritz. 
Geh. 10 Sgr. 


Mutterliebe und Brudertreue, 


oder: 


die Gefahren einer großen Stadt. 


Eine Volks- und Jugend⸗Erzählung von Güſtav Nieritz. Geh. 10 Sgr. 


Die Geſchichte der Geſellſchaft 


in ihren neueren Entwickelungen und Problemen. 
Von Theodor Mundt. Geh. 1 Rtlr. 15 Sgr. 


Zur Univerſitaͤtsfrage, 
oder: 
die freie Entwickelung der proteſtantiſchen Univerſität. 
Von Theodor Mundt. Geh. 10 Sgr. 


Schleſiſche Reiſe⸗Literatur. 
Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Prudlo (Profeſſor), Bergausſichten, oder: Was ſieht man von den verſchie⸗ 
denen Bergen des fchiefiichen und Gläzer⸗Gebirges? Ein Handbuch für 
Freunde ſchöner Ausſichten, namentlich für Reiſende, Badegäſte und für angehende 
Pflanzenſucher. 8. geh. 15 Sgr j 

Prudlo (profeſſor), die vorhandenen Höhenmeſſungen in Schleſien beider Antheile, 
der Grafſchaft Glatz, der preußiſchen Lauſitz und den Angrenzungen, vorzüglich in 
den gebirgigen Theilen; geſammelr, kritiſch bearbeitet und mit ſehr vielen neuen ver⸗ 
mehrt; nebſt ſcharfer Begrenzung der meiſten Gebirgszüge im ſchleſiſchen Gebirge. 


gr. 8. 20 Sgr. 
Heilquellen zu Landeck in der Grafſchaft Glatz. gr. 8. 


— 


Bannerth, Badearzt Dr., die 
geh. 1 Rthl. 10 Sgr. } s 
Derſelbe, Bades und Brunnen⸗Cur⸗Tagebuch zum Gebrauche für Kranke während 
der Cur zu Landeck. 8. geh. 10 Sgr. ; 
Scholz, Seminarlehrer, Hülfsbuch für den Unterricht in der Geographie von Schle⸗ 
ſien. 2te Aufl, vermehrt mit einer colorirten Karte von Schleſien. 8. geh. 4 Sgr. 
Karte von Schleſien, nach Anordnung des Seminarlehrer F. CE. F. Scholz, gezeich⸗ 
net von H. Franz. 4. col. 1%, Sgr. 
Knie, Oberlehrer, neueſter Zuſtand von Schleſien. Ein geographiſch⸗ſtatiſtiſches 
8. 8078 2 für Schleſtens Jugend und Freunde der Länderkunde. 2te Aufl. 8. geh. 
gr. 5 
1 Grass, Barth u. Comp, in Breslau, Herren-Strasse Nr. 20, ist 
zu haben: 8 
Hoven, J. d. la dame sans merci, Rom. für 1 Singstimme mit Begleitung des 
fte. ½ Rthlr. 
— Enfans prions, prions ma mere 
des Pfte. 6 Rchlr., 
Mary; G., Eleonora. Für eine Singstimme mit Begleitung des Pfte. ½ Rthlr. 
Donizetti, C., Cavatine: Du hast mir geraubt, aus Rob. Devereux, f. 1 Sing- 
stimme mit Betzl. des Pfte. ½ Rthlr. 
— Aus wilder Schlacht ete. Duett für Ten. und Bar, aus Dom Sebastian, 
% Rthlr. . 
— Für ihn vom Leben scheiden. 
‚Begl. des Pfte. ½ Kthlr. 
— So sch’ ich ihn nun wieder, Duett für Sopran und Tenor aus Dom Se- 
bastian. 1 Rthlr. 


Rom, für 1 Singstimme mit Begleitung 


Arie aus Dom Sebastian, f. 1 Singst, mit 


Neue katholische Elementarbücher. 


Von der Verlagsbuchhandlung F. E. E. Leuckart in Breslau find nachſtehende, 
allgemein eingeführte Schulbücher zu beziehen: 

Barthel, C., Bibliſche Geſchichte für Elementarſchulen. — Zugleich enthaltend 
ſämmtliche Evangelien für die Sonn- und Feſttage des Kirchenjahres. — Als Grund⸗ 
lage für den Katechismus⸗Unterricht, nach der vom heiligen Stühle approbirten Weber: 
ſetzung des alten und neuen Teſtaments von Allioli bearbeitet. Geb. 7 ½ Sgr. n. 

— — Religionslehre für die unterklaſſe kath. Elementarſchulen in geſchichtl. Behand⸗ 
lung als Vorbereitungsbuch für jeden der gebräuchlichen Katechismen. Ste Aufl. 5 Sgr. 

Deutſchmann, K., Erſtes Leſebuch für katholiſche Elementarſchulen, ins⸗ 
beſondere auf dem Lande, mit Rückſicht auf den erſten Rechtſchreibe Unterricht. Mit 
lithographirten Vorſchriften zur Beſchäftigung der Kinder außer den Schulſtunden. 
Ste vermehrte und verbeſſerte Anflage. Geb. 5 Sgr. 

Jänſch, R. J., Katechismus der katholiſchen Religion. Geb. 5 Sgr. 

Kabath, J., Bibliſche Geſchichte im Auszuge für Elementarſchulen. Geb 6 Sgr. 

Rendſchmidt, F., Leſebuch für die obere Klaſſe der katholiſchen Stadt: 

und Landſchulen. Gte Aufl. 500 Seiten. 10 Sgr. netto. Geb. 12½ Sgr. 

— — Leſebuch für die mittlere Klaſſe der katholiſchen Stadt⸗ und Land⸗ 
ſchulen 336 Seiten. Ste Auflage. 7% Sgr. netto. Geb. 8% Sgr. 

— — Daffelbe in polniſcher Sprache. Geb, 9 Sgr. netto 


So eben ſind erſchienen: 


Zwoͤlf Leſetafeln von J. Steuer 


zum Gebrauch beim erſten Leſe⸗Unterricht. Preis 15 Sgr. 
Zu geneigten Aufträgen empfiehlt ſich: 5 R 
F. E. C. Leuckart in Breslau, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 13. 


Ein Wirthſchaftsbeamtet, verheirathet, mit 


Haus⸗Verkauf. 

Das hierſelbſt in der Ohlauer Vorſtadt in 
der Kloſterſtraße unter Nr. 80 gelegene Grund⸗ 
fü, worin ſich früher das ruſſiſche Dampf: 
bad befand, ſoll, well der entfernt wohnenden 
Befigerin die Verwaltung deſſelben zu beſchwer⸗ 
lich fällt, aus freier Hand verkauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen ſind bei dem Un⸗ 
terzeichneten, welcher zum Abſchluß des Kauf⸗ 
Kontrakts mit Vollmacht verſehen iſt, zu er⸗ 
fahren. 

Breslau, den 12. Juni 1844. i 

v. Uckermann, Juſtizrath. 


Mehrere Sopha's und andere gebrauchte 
aber noch gute Meubles ſtehen veränderungs⸗ 


den beſten Atteſten verſehen, wünſcht von Jo⸗ 
hanni d. J. ab ein anderweiriges Unterkom⸗ 
men. Das Nähere bei F. Decker, Niko⸗ 
laiſtraße Nr. 13. 5 f 


Ich habe den Auftrag, einige Kapitalien 
gegen genügende hypothekariſche Sicherheit aus⸗ 
zuleihen, und bin zu näherer Auskunft in den 
Nachmittagsſtunden bereit. l 2 

Eugen Müller, Juſtizkommiſſarius, 
Albrechts⸗Straße Nr. 14. 


4000 Rthlr. 


werden auf ein hieſcges ſchönes Grundſtück zur 


erſten ſichern Hypothek gegen 4%½ pCt. Zins 


halber billig zum Verkauf: Ohlauerſtr. Nr. 24, ſen geſucht. Näheres Ketzerberg Nr. 28, eine 


3 Stiegen rechts, Nachmittag von 1—4. 


Stiege. 


Eine Berichtigung. TER 
In Nr. 129 der Breslauer Zeitung befin⸗ 
det ſich ein Artikel über die Gewerbeausſtel⸗ 
lung, in welchem des Handſchuhmachers Hrn. 
Jungmann lobend erwähnt iſtz, und worin 
es unter Anderm heißt: 5 
„zu bedauern ift, daß aus der Provinz 
kein Concurrent aufgetreten, da Ref. be⸗ 
kannt, wie die Herren Renau, Schmidt 
in Schweidnitz u. A., dieſe Arbeiten in 
bedeutenden Maſſen exportiren, und auf 
den Meſſen große Geſchäfte machen, ſo⸗ 
gar die hieſige Hauptſtadt theilweiſe mit 
Handſchuhen verſorgen.“ g - 
Der Verfaſſer jenes Artikels befindet fich da⸗ 


bei in einem bedeutenden Irrthum, denn ge⸗ 


rade die Herren Renau u. Schmidt in Schweid⸗ 

nig fabriciren fogenannte franzöſiſche 

Handſchuhe gar nicht, wohl aber gitt es 

in Breslau Fabriken von bewährtem Rufe, 

wie z. B. die Sudhoff'ſchen und die von 

Pollack, welche in der Eleganz und Halt⸗ 

barkeit ihrer Fabrikate mit der genannten wie 

mit jeder auswärtigen wohl zu rivaliſiren ver⸗ 

mögen. — n. 

Bekanntmachung. 

Es ſoll eine bedeutende Maſſe alter Regie- 

rungsakten öffentlich an den Meiſtbietenden 

verkauft werden. 

Zu dieſem Termin wird hierdurch ein Ter⸗ 
min auf den 8. Juli, Montag Vormittag von 
9 uhr ab, in dem Königl. Regierungsgebäude 
vor dem dazu ernannten Königl. Kommiſſarius, 
Regierungs⸗Secretär Bree anberaumt, und 
werden Kaufluſtige eingeladen, ihre Gebote pro 
Etr. abzugeben. Die näheren Kaufbedingun⸗ 
gen werden im Termin bekannt gemacht, und 
können in unſerer Domainen⸗Regiſtratur auch 
ſchon vorher eingeſehen werden. 

Breslau, den 2. Juni 1844. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und 
direkte Steuern. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern: 

1) der am 8. Juni 1826 zu Breslau verſtor⸗ 
benen erſten Ehefrau des Premier⸗Lieute⸗ 
nants, nachherigen Hauptmann Barth, 
Mathilde Loui ſe Charlotte, geb. 
Purrmannz 8 

2) des am 5. Febr. 1833 zu Breslau ver⸗ 
ſtorbenen königl. Hauptmanns Georg 
Friedrich Wilhelm Barthz und 

3) der am 28. Mai 1834 hier verſtorbene 
Tochter 2ter Ehe Clara Maria Fran: 
ziska Hedwige Barth : 

wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 

Verlaſſenſchaften derſelben bekannt gemacht, 

mit der Aufforderung, ihre Anſprüche binnen 

3 Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie da⸗ 

mit nach § 137 und folgende Titel 17 Allge⸗ 

meinen Landrechts an jeden einzelnen Mit⸗ 

Erben, nach Verhältniß ſeines Erbantheils 

werden verwieſen werden. * 

Breslau, den 4. Juni 1844, 

Königl. Pupillen⸗Collegium. 

. Graf Rittberg. 

Ausgeſchloſſene Gütergemeinfchaft. 

Der Kaufmann Herrmann Gerſon Bruck 
und feine Ehefrau, Mar ia, geb. Roſenba um, 
hierſelbſt, haben bei Einſchreitung ihrer Ehe, 
miüitelft gerichtlichen Vertrages vom 30. Mai ° 
d. J., die zwiſchen Eheleuten im vererbten 
Falle hierorts geltende eheliche Gütergemein⸗ 
ſchaft ausgeſchlsſſen. 

Frankenſtein, den 30. Mai 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Neſſel. 
Bekanntmachung. 

Zu Weihnachten dieſes Jahres werden nach⸗ 
ſtehende hieſige Stadtobligationen a 100 Ril. 
zu 3½ pCt., und zwar: 5 

I. Nr. 9, 15, 18, 377, 386, 387, 1005, 

1025, 1314, 1325, 1706, 1707, 1711, 
1714, 1716, 1761, 1815, 1820, 1960, 
2182, 2188, 2205, 2206, 2256, 2257, 
2269 2308, 2315, 2373, 2381. 

II. Lit. A. Nr. 24, 25, 30, 41, 50. . 

I, Lit. B. Nr. 9, 33, 52, 56, 65, 66, 70, 

eingezogen und bezahlt. 5 

Es werden daher deren Inhaber hiermit 
aufgefordert, ihre Stadtobligationen zu Weih⸗ 
nachten c. gegen Bezahlung des Capitals und 
Zinſen unſerer Kämmereikaſſe abzugeben, wi⸗ 
drigenfalls ſie zu gewärtigen haben, daß 8 
Tage nach Weihnachten d. J. Capital und 
Inkereſſen auf ihre Koſten und Gefahr ad de- 
positum des hieſigen Königlichen Fürſtenthums⸗ 
Gerichts werden eingezahlt werden. 75 

Neiſſe, den 10. Juni 1844. 

Der Magiſtrat. 


Helm⸗Verein. 
Den Herren Mitgliedern die Anzeige, 
heute Concert ſtattfindet. 1 1 155 


Ein Actuarius erſter Klaſſe 
und Dolmetſcher der polniſchen Sprache, mit 
den beſten Zeugniſſen feiner Qualifikation ver⸗ 
ſehen, ſucht eine Anſtellung. Nähere Auskunft 
ertheilt Herr Oberlehrer Rendſchmidt am 
katholiſchen Seminar auf dem Sande. 


Billardbälle und 15 Stück Fenſter zu verkau⸗ 
Casperke, 


81. 


Mühlen⸗Veränderung. 

Das Dominium Arnoldsmühle beabſichtigt 
die ihm gehörige Mühle, beſtehend aus drei Mahl⸗ 
gängen und zwei Röthegängen oder Stampf⸗ 
werke, durch drei Waſſerräder betrieben, um⸗ 
zubauen, und vier Mahlgänge mit franzöſchen 
Steinen und einem Waſſerrade, und zwei neue 
Gänge mit deutſchen Steinen, und zwar den 
einen Gang für Wiener Gries und den an⸗ 
deren für Bereitung von Graupe und Grütze 
aller Gattungen zum eigenen Bedarf ſowohl, 
als für Handel und Gewerbe, beide Gänge 
durch ein zweites Rad in Betrieb geſetzt, an⸗ 
zulegen. 
Die gegenwärtige beſtehende Einrichtung von 
drei Gerinnen und einem Freigerinne verbleibt 
in denſelben Dimenſionen von Breite und Tiefe, 
ebenſo bleiben Fachbaum, Wehr und Mark: 
pfahl in statu quo, 5 g 
Indem ich dies Vorhaben in Gemäßheit des 
§ 6 des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 hier⸗ 
mit veröffentliche, gewärtige ich etwanige Wi⸗ 
derſprüche binnen 8 Wochen. 

Breslau, den 9. Juni 1844. 5 
Königlicher Landrath. Gr. Königsdorff. 

Am 24., 25, u. 26. Juni d. I. erfolgt hier: 
ſelbſt die Einzahlung, am 26., 27., 28, und 
29. deſſelben Monats die Auszahlung der 
Pfandbriefzinſen. Wer mehr als zwei Pfand⸗ 
briefe präſentirt, muß eine Konſignation vor⸗ 
legen, worin zugleich die Pfandbriefe unter 
100 Rthlr. von den höhern zu ſondern find, 
Schemata dazu werden unentgeltlich hier ver⸗ 
abreicht. Der 1. Juli d. 3, bleibt zu beſon⸗ 
dern Kaſſengeſchäften, der 2. deſſ. M. zu den 
Depoſital⸗Angelegenheiten vorbehalten. 

Am 15. Juni d. J. werde ich, als dermali⸗ 
gen Director der ökonomiſch⸗patriotiſchen So⸗ 
cietät, die gewöhnlichen Vereins⸗Verſammlung 
hieſelbſt abhalten, wozu ich die Herren Mit⸗ 
glieder ergebenſt einlade, 

Jauer, am 20. Mai 1844. 

1 Der Landſchafts⸗Director 

der Fürſtenthümer Schweindnitz u. Jauer. 
(.gez.) F. Graf v. Burghauß. 
„„ Au kt i o n. 5 

Am laAten d. Mts., 1 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſoll in Nr. 34, Schweid⸗ 
nitzer Straße, aus dem Nachlaſſe des Schloſ⸗ 
ſermeiſters Könicke 3 
das Werkzeug und die Beſtände 
an Eiſen, ’ x 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 7. Juni 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


3 Auktion. 

Am I7ten d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, ! 5 

eine Partie Kleider⸗Kattune, eine 

Partie ſächſiſcher Strumpſwaaren, 
eine Partie Dämenhüte und meh: 

rere Schock Ereas⸗Leinwand, 
öffentlich verſteigert werden. 0. din 

Breslau, den 12; Juni 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 

Künftigen Sonntag, den 16. Juni, Nach⸗ 
mittags 2 uhr, werden auf dem Dominjum 
Leuthen, Kreis Neumarkt, circa 20 Stücke 
Kühe und Kalben, öffentlich und meiftbietend 
gegen gleich baare Zahlung werſteigert werden. 

a Das Wirthſchafts⸗Amt. 

Auktions Anzeige. 

Am Freitag den 2lften d. M., von Vor: 
mittags 9 Uhr ab, wird der Nachlaß meines 
verſtorbenen Ehemannes, des Gürtlermeiſters 
Marquard, beſtehend in Kleidungsſtücken, 
Möbels nebſt ſämmtlichem Handwerkszeug, 
metallenen und hölzernen Modellen, durch das 
königliche Stadtgericht hierſelbſt öffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen ſofortige Bezahlung 
verkauft werden, wozu ich Kaufluſtige hier⸗ 
durch einlade. 
Miilitſch, den 10. Juni 1844. 

s Amalie, verw. Marquard. 
Ein großer Obſtgarten 
it ganz nähe an Breslau ſogleich und billig 
zu verpachten. Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Gardeſer Citronen 
empfingen die erſte Sendung diesjähriger Ernte, 
ausgezeichnet ſchön, und empfehlen ſolche we⸗ 
gen e e zum Wiederverkauf mög⸗ 


lig: ; we 
Gebr. Knaus, Kränzelmarkt Nr. 1. 


Fiſch⸗ Anzeige. 
Freitag e 185 9 5 ge 
üglich ſchöne Welſe ſchlachten und pfundweiſe 
1 . Münſter, 
Peiſchhändler am Fiſchmarkt. 
Neue 


Matjes⸗Heringe 
empfing und offerirt billigſt: 
Richard Ver, 
en Kloſterſtraße Nr. 1. 
Zwei Schimmel ⸗Wagenoferde, 
Westend id ger N, 2, ul Hahn Nes 
Zoll hoch, ſind für den feſten Preis von 300 
Rthl. zu verkaufen. Näheres im blauen Hirſch 
Ohlauerſtraße Nr. 7:7 BSR eee 
Ein Paar geſunde gut einge⸗ 

Ffahrene kleine Schimmel⸗Wagen⸗ 

pferde, Ungariſcher Race, ſtehen 

zu verkaufen Kupferſchmiedeſtr. 
Nr, 


Y 


7 
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Den geehrten Mitgliedern der Laskowitzer 
Fahrt die ergebene Nachricht: daß Sonnabend 
den 15. d. M. im Ronningſſchen Lokale die 
Berechnung ſtattfindet und der Ueberſchuß laut 
bereits erfolgter Feſtſetzung in Anwendung ge⸗ 


bracht wird. - 


Vocal⸗Concert, 
ausgeführt von den ſteyriſchen Nationalſän⸗ 
gern Hrn. Baldes nebſt Frau und C. Kalla, 
findet heute, Donnerſtag den 13. Juni, bei 
mir, in der ehemaligen Rothenbach'ſchen Be⸗ 
ſitzung in Morgenau, ſtatt, wozu ich ergebenſt 
einlade. Hagemann, Cafetier; 


=: 
Trompeten⸗Konzert 
findet alle Montage und Donnerfiage bei gün⸗ 
ſtiger Witterung bei mir ſtatt, wozu ich er⸗ 
gebenſt einlabe, Schlenſog, ö 
Cafetier auf dem Weidendamm. 


Heute Donnerſtag den 13. Juni 


Trompeten⸗Konzert, 
Fleiſch⸗ und Wurſt Ausſchieben. 
Anfang 5 Uhr, Hierzu ladet ein; 

Bartel, 
Cafetier im Prinz von Preußen. 
Heute Donnerſtag den 13. Juni muſika⸗ 
liſche Abend⸗ Unterhaltung der Geſchwi⸗ 
ft Fiſcher bei Hrn. Gottſchling, Ohlauer 
traße. . 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 


Ausſchieben 
heute Donnerftag den 13. Juni ladet ergebenſt 
ein: Carl Hartmann, 


Cafetier vor dem Schweidnitzer Thor, 


Eoncert 

Donnerſtag den 13. Juni vom Muſik⸗Chor 
des 10. Infanterie⸗Regiment im Glashauſe 
an der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Entree für 
Herren 2 Sgr., für Damen 1 Sgr. wozu 
ergebenſt einkadet: der Neſtaurateur. 


Großes 


Militair⸗ und Inſtrumental⸗Concert 
heute den 13. d. Mts. Um 8 Uhr Potpourri 
von Gungl. Zahn, Cafetier. 
Eine ſtarke eiſerne Thüre, 6 Fuß 3 Zoll 
hoch und 3 Fuß 6 Zoll breit, mit Schloß und 
eme eiſerne Thurmglocke, 3 Fuß 4 Zoll hoch 
und 3 Fuß 3 Zoll im Durchmeſſer, ſind zu 
verkaufen: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 48, zwei 
Stiegen. > - 
Eine bequeme Fenſter-Chaiſe geht den 14. 
oder 15. d. M. über Prag nach Karlsbad. Zu 
erfragen Weintraubengaſſe Nr. 4. 
Ein Häuschen 
mit ſchönem Garten in einer freundlichen klei⸗ 
nen Stadt iſt wegen Umzugs des Beſitzers 
für 1300 Thlr. zu verkaufen durch. 
F. H. Meyer, Weidenſtr. Nr. 8. 
Eine zweigängige oberſchlächtige Waſſer⸗ 
mühle mit einer Hufe Land, Wieſen, Waldung, 
Torflager, Obſtgarten, Viehbeſtänden ꝛc. iſt 
ſofort für 5000 Rthl. in der Nähe Breslaus 
zu verkaufen. 


Tralles, vorm, Gutsbeſitzer, 
Schuhbrücke Nr. 23. 
Nach Salzbrunn und Altwaſſer 
gehen Freitag früh zwei leere Wagen, wo Per⸗ 
ſonen ſo wie Gepäck billig mitgenommen wer⸗ 
den. Näheres Ohlauerſtraße Nr. 77 bei 
Walter. 


Der am Oderufer gelegene Theil des Grund⸗ 
ſtücks Nr. 6 der Hirſchgaſſe auf dem Hinter⸗ 
dom, ſeiner vorzüglichen Lage wegen zur Nie⸗ 
derlage verſchiedener Waaren befonders geeig⸗ 
net, iſt wieder auf mehre Jahre anderweitig 
zu verpachten. Näheres beim Eigenthümer. 
5 Ein Gaſthof 
mit bedeutender Ausſaat und ſchönen Wieſen, 
guten Gebäuden und ſehr lebhaftem Verkehr 
in einem Städtchen an der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn iſt krankheitshalber ſofort mit 3000 
Thlr. Anzahlung zu verkaufen durch Bart 

F. H. Meyer, Weidenſtr. 8. 

ö In vermiethen i 
und bald zu beziehen iſt Carlsſtraße Nr. 48, 
der erſte Stock, beſtehend in 5 heizbaren Zim⸗ 
mern und Beigelaß. 

Eine geräumige freundliche Stube, mit oder 
ohne Meubles, iſt Term. Johanni c., Salzgaſſe 
Nr. 1, im Vorderhauſe 2 Stiegen hoch, zu 
vermiethen. 

Zu vermiethen iſt Reuſcheſtraße Nr. 2 
im goldnen Schwerdt: : 
a) ein großes Vordergemölbez 
p) eine große Handlungsgelegenheit nebſt 
Remiſen und Hofraum; 

e) die erſte Etage, welche ſich ihrer Lage we⸗ 
er a jedem Handlungsgeſchäft eignen 
ürdez 


d) die zweite und dritte Etage; 

e) mehrere kleine Wohnungen im Hofe. 

„Das Nähere daſelbſt des Morgens bis 10 

Uhr zu erfahren. 1215 15 
Ein geräumiges Gewölbe 

mit Kabinet und feuerfeſt iſt zu vermiethen: 

Kupferſchmiedeſtr. 6. Näheres beim Wirth. 


Zwei Wohnungen, jede von 4 Piecen 
und Beigelaß, beſonders für Familien geeig⸗ 
net, welche das Stadt- mit dem Landleben 
vereinen wollen, ind von Michaeli d. J. ab 
zu vermiethen. Das Nähere vor dem Sand⸗ 
thore, Sterngaſſe Nr. 6, i 


429 2. _ 


* 


— 


d Eiſenbahn⸗Cigarren, 
pro 100 Stück 1% Nthlr., im Ganzen billiger. 

Es wird im Publikum je länger je mehr das Verlangen nach Cigarren rege, 
die neben einem guten Geruche lange und langſam brennen. Gegenwärtige „Ei⸗ 
ſenbahn⸗Eigarren“ find. aus großen Vorräthen echter Eigarren mit beſonde⸗ 
rer Sorgfalt gewählt und haben ganz die gewünſchten Eigenſchaften, indem ihr 
feiner Wohlgeruch fie vollkommen geeignet macht, in guter Geſellſchaft geraucht zu 
werden, und das langſame, aber gleichmäßige uud ſichere Verbrennen weder die 
Nebenſitzenden mit Beſchädigung bedroht, noch ein allzu öfteres Anzünden, nöthig 
macht. Wer nicht gerade eingefleiſchter Gegner alles Tabakrauchens iſt, wird ge⸗ 


wiß zugeſtehen müſſen, daß durch den Verbrauch dieſer 


Eiſenbahn⸗ Cigarren 


; & 


Dampf mit Dampf nicht angenehmer verteieben 


Verſuch bittet: 


\ 


werden kann. — Um gütigen 


Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzer Straße Nr. 5, im goldnen Löwen. 


Wohnungen dicht an den 
Heilquellen Landecks in einem 
engliſchen Garten empfehlen 
zu äußerſt billigen Preiſen: 

Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Zum 1. Juli iſt Nikolaiſtraße Nr. 61 eine 
kleine meublirte Stube für einen Herrn zu 
vermiethen. i 


Ein Parterre⸗Lokal 
auf ſehr belebter Straße 
iſt zu vermiethen und ſofort zu beziehen. Daſ⸗ 
ſelbe iſt zu jedem Geſchäft, zur Conditorei, 
Weinhandlung, Frühſtückſtube, Reſtauration ꝛc. 
geeignet. Näheres bei Lange, 
Neue Kirchgaſſe Nr. 6, Nikolaithor. 

Ohlauer Straße Nr. 9 zweite Etage, ſind 
zu Johanni c. zwei freundliche Stuben an ei⸗ 
nen ruhigen Miether zu vermiethen und das 
Nähere beim Haushälter zu erfahren. 

Ein anſtändiges Zimmer, meublirt und ſehr 
angenehm gelegen, iſt ſofort zu vermiethen. 
Näheres Nikolaiſtraße Nr. 44 B. am Stadt⸗ 
graben, erſte Etage, links. 

Zu vermiethen 

vom 1. Juli ab, Riemerzeile Nr. 20, erſte 
Etage, ein meublirtes freundliches Zimmer 
nebſt Alkove, ſo wie auch daſelbſt franzöſiſcher 
Sprachunterricht für ſolides Honorar zu er⸗ 
fragen. REN BORN 5 

Wohnung zu vermiethen. 

Eine freundliche Parterre-Wohnung von 4 
Zimmern, Kabinet, Zubehör und Benutzung ei⸗ 
nes angenehmen Gartens, in einem Hauſe, 
das nur noch der Eigenthümer bewohnt, iſt 
nahe der Promenade in der Ohlauer⸗Vorſtadt 
billig an eine ſtille Familie Termino Michaeli 
zu vermiethen. Das Nähere bei A. Herr⸗ 
mann, Oderſtraße Nr. 14. 

5 Als Abſteigequartier 

oder auch für Hieſige find zum 1. Juli oder 
8 Tage früher im zweften Stock des neuer⸗ 
bauten Hauſes Nikolaiſtraße Nr. 47, der Bar⸗ 
barakirche gegenüber, einige Zimmer, mit oder 
ohne Meubles, zu vermierhen. Näheres im 
zweiten Stock. 3 m ® 


Zwei Zimmer (ein zwei⸗ und ein einfenſtri⸗ 
ges), vorn heraus, ſind Junkernſtraße Nr. 18 


zu vermiethen und das Nähere im Comtoir e 92555 5 1 ®- 113% 
u Elen 1 Rn BOUIBAOR AAN AIR EN BE 111½ 
Der frühere Conditor oder Pfefferküchler Polnisch Courant 1 an | 
Ferdinand Wippel wird erſucht, ſich balz | Polnisch Papiergeld 983, — 
digſt Goldene⸗Radegaſſe Nr. 2, im Gewölbe, | Wiener Banco-Noten à 160 Fl, — 105 ¼ 
zu melden. 
. 1 Zins- ; 
HOHER Fffecten-Course, Tree, 

Zu vermiethen. 1 ; — ! 
Kailsſtraße Nr. 38 find in der ten i | Staats-Schuldscheine 3% 100 
Etage, vorn heraus, zwei ſchöne große * Seehal Er. Scheine n 80 fr Fr 88 Se 
© möblivte Stuben, zuſammen oder auch 4% | Breslauer Stadt-Obligät. „| 3a | 100 — 
©: einzeln, ſofort zu vermiethen, auch mde 19 | Dito Gerexhtigkeits- dito | 47; 9 ea 
© thigenfalls eine Bedientenſtube. | Grossherz. Pos. Pfandhr. | , | 104%, 
eee EHRT Mi te en 99 b 

777 f 77 8 > —— Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3% — 100% 

Heiligegeiſtſtraße Nr. 17 iſt eine Wohnung to dito 500 K. 3½% — 8 
von drei Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen.] nis Lit. G. dito 100o0R. 4 — 1033, 
Näheres Nr. 16, zweite Etage. a ET 115 N 7 

) Kon 6 dito ite 50 R. 4 — 8 

Ring Nr. 32 iſt eine unmöblirte Stube zu | dito alto 3% — 995% 
fun de Das Nähere in der Kleiderhand⸗ Discontg „=: 1. x 4 ¼ — 
lung dafelbit, | 9 1 j 

Univerſitäts⸗ Sternwarte. 

ö 2 Thermometer a 3 
II. Juni 1944, Barometer . e e ee 

N 8. 1 8 1 inneres | äußeres. Aae | BU ; 8 0 5 

14, 0| -2,4 6° 9} überwölkt 
+ 160 % he s 
+ 14, 4 35 0 s 19° NW. Ne, 
+ 14, 0 38 38e NW große Wolken 
* 12, 0 2,8 40 NW] überwöltt 


Getreide Preiſe 
Höfer 

1 Kl. 19 Sgr. 6 Pf. 

Roggen: 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 

Gerſte: — Al. 28 Sgr. — Pf, 

Hafer: — Kl, 19 Sgr. — Pf. 


Weizen: 


Maxim 


Mittler. 
1 Rl. 14 Sgr. 


— Rl. 18 Sgr. 


Ein Sl octaviger Flügel 
von gutem Ton, haltbarer Stimmung und 
gut conſervirt, iſt zu verkaufen. Näheres täg⸗ 
lich Nachmittags Sternſtraße Nr. 5, vor dem 
Sandthore. 


Angekommene Fremde. 

Den 11. Juni. Goldene Gans: HH, 
General d. Infanterie v. After, Lieutn. und 
Adjutant Schütze, Geh, Kommerzienrath Meyer 
u. Entreprenneur Elert a. Berlin. Hr. Di⸗ 
viſionsprediger Nieſe a. Poſen HH. Gutsbeſ, 
Bar, v. Godenner u. Ritter Novina g. Wien, 
v. Saufin a. Moisdorf. Hr. Maj. Splitt⸗ 
gerber a Wohlau. Hof: u. Opernſängerin 
Neureuther a, Petersburg. Hr. Hofrath Wilke 
a. Kottbus. Hr. Kaufm. Große a. Loſſen. 
Weiße Adler: Hr. Gutsbeſ. Graf v. Dy⸗ 
bern. a, Reeſewitz. Fr. Gräfin v. Röder a, 
Schreibersdorf. Fr. Gutsbeſ. Prießnitz aus 
Gräfenberg. Fr. Direk. Jeneke a. Dresden, 
Herr Bergamtsbeamter Franta a. Blansko. 
Hr. Kaufm. Traube a. Ratibor. Hr. Lieut. 
v. Wrochem a. Reichenbach. Fr. Majorin v. 
Tyßka a. Berlin. HH. Gutsbeſ. Pilaski g. 
Raſchewitz, Paur a. Siegda. — Hotel de 
Sileſie: Fr. Proviantmeiſter Rieck u. Ger⸗ 
bermeiſter Rehfeld a. Poſen. Hr. Dr. Meyer 
a. Pudliszki. Hr. Poſt⸗Sekretair Kurth a. 
Elbing. Herr Baron v. Löen a, Stöblau. 
Hr. Partikulier v. Bronikom ski a. Luboſtron. 
HH. Kaufl. Roſenberg a. Kulm, Wiegand a. 
Mainz. — Drei Berge: HB. Kaufleute 
Steudner a. Greiffenberg, Wiesner u. Mauer⸗ 
hoff a. Hamburg, Benndorff a. Greiz, Lenzner 
a. Merſeburg, Montag a. Erfurt, Bang a. 
Rheydt. — Blaue Hirſch: HH, Gutsbeſ. 
Kattner a. Mogwitz, Eckerkunſt a. Sillmenau. 
Hr. Tribunalrath Graf v. Kanitz, Fräul. v. 
Kleiſt u. Cand. Elbel a. Königsberg. Herr 
Pfarrer Mehwald a. Neiſſe. Hr. v. Kawe⸗ 
czynski a. Althauſen, Hr. Kaufm. Scholtz a. 
Oels. Deutſche Haus: Hr. Kaufmann 
Striſower a. Brody. Mad. Mieſes a. Rem: 
berg. — Zwei goldene Löwen; Herr 
Kaufm. Gerſon a. Inowraclaw. Hr. Glas⸗ 
hüttenbeſ. Ebſtein a, Czarnowanz. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 12. Juni 1844. 
Geld- Course, 
Holländ. Rand Ducaten 


Briefe. Geld. 
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um F. 14 4 Oder 1575 
Breslau, den 12. Juni er 

„ne 
6 Pf. 1 Rl. 9 Sgr. 6 Pf. 


1 Rl. 1 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. — Sgr. — Pf. 
— Rl. 27 Sgr. 6 Pf. Rl. 27 Sgr. ERS: Pf. 
3 Pf. — Rl. 17 Sgr. 6 Pf. 


